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Tumult im Preußiſchen Landtag.
hoepker-Aſchoß verteidcligt

Zuſtimmung im
Auf der Tagesordnung der geſtrigen Sitzung des Preu-

ßiſchen Landtages ſtand die erſte Beratung des Geſetzenv
wurfes über die Vermögensauseinanderſetzung
mit den Hohenzollern.

Zu Beginn der Verhandlungen forderte Abg. Pieck
[Kom.) die Abſetzung der Hohenzollern-Vorlage unter dem
Vorwande, ſie ſei den Abgeordneten zu ſpät zugegangen.
Nachdem dieſes Verlangen unter großer Unruhe in den
Reihen der Kommuniſten abgelehnt worden war, be
gründete Abg. Pieck einen neuen Antrag, auf Grund des
Faragraph 23 der Geſchäftsordnung die Beratung der
Vorlage auf vier Wochen auszuſetzen, damit erſt der
Reichstag ſeine Entſcheidung treffen könne.

Auf den Einwand des Präſidenten Bartels, daß die
erwähnte Beſtimmung der Geſchäftsordnung nur angewandt
werden könne, wenn ein Antrag hierzu gedruckt vorliege,
forderte Abg. Pieck, vom Buchſtäben der Geſchäftsordnung
abzuſehen, und ſtellte das Verlangen, ſofort über den von
den Kommuniſten gegen das Staatsminiſterium eingebrachten
Mißtrauensantrag abzuſtimmen. Dieſer Antrag ſcheiterte
geſchäftsordnungsmäßig, und ein großer Lärm ſetzte
abermals auf kommunzjſtiſcher Seite ein. Dieſer Lärm
wiederholte ſich, als das Verlangen des Abg, Pieck, die
Hohenzollern Vorlage an den Schluß der Tagesordnung zu
ſetzen, ebenfalls erfolglos blieb.

Als beim Eintritt in die Tagesordnung Finanzminiſter
Dr. Höpker-Aſchoff das Wort nehmen wollte, brach
bei den Kommuniſten erneut ein ungeheurer Lärm aus. Zu
rufe wie „Hohenzollernſchieber!“ wurden dem Mi
niſter entgegengeſchleudert, und es gelang dem Präſidenten
nicht, die Ruhe wiederherzuſtellen. Einige Kommuniſten
mußten zur Ordnung gerufen werden, die Mahnung
des Präſidenten Bartels, ihn nicht zur Anwendung der
ſchärfſten geſchäfts ordnungsmäßigen Maßnahmen zu zwin-
gen, blieb unbeachtet. Schließlich ſah ſich der Präſident
genötigt, die Sitzung zu unterbrechen.

Bei Wiedereröffnung ſprach der Präſident unter dem
zelächter der Kommuniſten die Hoffnung aus, daß der Lärm

auf der äußerſten Linken ſich nunmehr lege. Aber kaum
hatte der Finanzminiſter das Wort erhalten, als aber-
mals die Tumultſzenen einſetzten und Aufforde-
rungen wie „Abtreten“ laut wurden. Unter häufigen Unter
Hrechungen der Kommuniſten gab der Miniſter zunächſt einen
Rückblik über den Gang der Vergleichsverhandlungen mit
dem vormals regierenden Königshauſe, wobei er betonte, daß
keine Möglichkeit mehr beſtand, im Wege der Geſetzgebung die
ganze Frage zu löſen. Es habe ſich als notwendig heraus-
geſtellt, die Frage der Vermögensauseinanderſetzung im
Wege des Vergleiches zu ſuchen. Nachdem das Kom
promiß im Reichstage geſcheitert ſei, ſei zu erwarten geweſen,
daß die Abfindungsfrage beim Wiederzuſammentritt des
Reichstages erneut das deutſche Volk beſchäftige. Aus dieſem
Grunde habe die preußiſche Staatsregierung geglaubt, er-
neute Verhandlungen mit den Vertretern des Königshauſes
nicht ablehnen zu dürfen. Der Miniſter empfahl ſchließlichdie i des Kompromißentwurfes, der bedelten de
Verbeſſerungen gegenüber dem früheren Vergleiche
enthalte, und machte darauf aufmerkſam, daß der Staat
nunmehr eine Reihe von Schlöſſern und Wäldern als
unbeſtrittenes Eigentum betrachten und dem Volke zu
gängig machen könne. Der Bezug der den früheren Hof-

eamten zugebilligten Renten ſei durchaus gerecht.
Hatten die Kommuniſten die Rede des Finanzminiſters
durch andanernde Zwiſchenrufe auf das erheblichſte ge
ſtört, ſo beantragte nunmehr Abg. Pieck (Kom.) zu
veſchließen: „Der Landtag entzieht dem Miniſterpräſi
denten das Vertrauen.“ Nach einer Geſchäftsordunnger
debatte erklärte ſich der Präſident bereit, den Antrag
mit dem vorliegenden Gegenſtande der Tagesordnung
zu verbinden und innerhalb der feſtgeſetzten Redezeit

begründen zu laſſen.
Der nächſte Redner, Abg. Bartels-Krefeld (Kom.),

wagte die Behauptung, daß der „Hohenzollernſchacher“ nur
mit den zweifellos beſtochenen Volksvertretern durchgeführt
werden konnte. Der Präſident rief ob dieſer Beleidigung
zur Ordnung. Der Abgeordnete forderte im weiteren Ver
laufe ſeiner Rede, die Hohenzollern aus dem Lande zu ver
weiſen und entſchädigungslos zu enteignen. Die Kommu-
niſten würden den Maſſen draußen die Bedeutung des
„Schandvertrages“ auseinanderſetzen und die Proletarier
eine Abrechnung verlangen.

Einen neuen Vorſtoß machten ſodann die Kommuniſten
mit dem Verlangen, den preußiſchen Miniſterpräſidenten
herbeizurufen. Dieſer Antrag wurde abgelehnt, worauf
von kommuniſtiſcher Seite ein Mißtrauensvotum
gegen den Finanzminiſter eingebracht wurde.

Abg. Heilmann (Soz.) konnte ſchließlich das Wort zu
der Erklärung erhalten, die ſozialdemokratiſche Fraktion
könne der Vorlage und dem Vergleiche nicht zuſtimmen.

Abg. Winckler (Dtn.) gab in einer kurzen Erklärung
bekannt, die Deutſchnationale Volkspartei begrüße, daß durch
Entgegenkommen der Hohenzollern der Vergleich mit dem
preußiſchen Staate möglich geworden ſei. Das bedeute eine

den Hoßenzollernvergleich,
hauptausſchuß,
Grunde werde die Deutſchnationale Fraktion dem Vergleiche
zuſtimmen und beantragte ſeine Ueberweiſung an den
Hauptausſchuß. Die Kommuniſten brachten jetzt einen
Antrag ein, dem Miniſter des Jnnern das Vertrauen zu ent
ziehen. Dieſer Antrag wurde auf der Rechten mit lautem
Lachen begrüßt.

Abg. Dr. Leidig (Dvp.), erklärte durch die Vorlage
werde ein befriedigendes Reſultat für beide Teile erreicht,
ſeine Partei ſtimme für den Vergleich.

Abg. Kaſper (Komm.) wird von der weiteren Sitzung
ausgeſchloſſen, nachdem er unter heftigen Beſchim-
pfungen ein Glas Waſſer auf den deuktſch-
nationalen Abgeordneten Wiedemann aus-
gegoſſen hat. Unter großem Lärm der Kommuniſten
wird die Beſprechung geſchloſſen. Die kommuniſtiſchen An-
träge werden abgelehnt. Die Kommuniſten beantragen,
daß der Juſtizminiſter erſcheine. Auch dieſer Antrag wird
abgelehnt. Abg. Falk (Dem.) beantragt hierauf
unter ſtürmiſcher Heiterkeit, daß diejenigen Staatsminiſter,
deren Herbeirufung noch nicht abgelehnt ſei, herbeigeholt
würden.

Nachdem Abg. Eberlein (Komm.) wegen beleidigendee Zu-
rufe zur Ordnung gerufen worden iſt, erhebt ſich bei der
Abſtimmung über den Antrag Falk unter großer Heiter-

entzogen wird, wird der Schlüßäntrag Herold gegen
Stimmen der Kommuniſten angenommen, ebenſo ein An-
trag auf Schluß der Geſchäftsordnungsdebatte. (Lärm bei
den Kommuniſten und Rufe: Hohenzollernknechte! Räuber-
bande!)

Nachdem noch Abg. Bartels-Krefeld (Komm.) wegen be-
leidigender Aeußerungen gegen den Asg. Heilmann
(Soz.) und gegen die Mehrheit des Hauſes zur Ordnung
gerufen iſt, beſchließt das Haus unter Ablehnung aller
anderen kommuniſtiſchen Anträge, die Hohenzollernvorlage
und die dazu geſtellten Anträge dem Hauptausſchuß zu
überweiſen.

Damit iſt die erſte Beratung des Geſetzentwurfes beendet.
Präſident Bartels ſchlägt vor, die zweite Beratung am
Dienstag vorzunehmen. Abg. Schwenk-Berlin (Komm.) be-
antragt demgegenüber, morgen zuerſt die Erwerbsloſenan-
träge zu beraten. Während der Redner ſpricht, entſteht ein
Streit zwiſchen kommuniſtiſchen und ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten. Eine Schlägerei wird nur durch
das Dazwiſchentreten einiger Abgeordnetenvermieden. Jm Hauſe herrſcht große Erregung. Der
kommuniſtiſche Antrag auf Vorwegbehandlung der Erwerbs-
loſenanträge wird abgelehnt.

Der Hauptausſchuß nahm geſtern abend die Vorlage über
die Vermögensauseinanderſetzung zwiſchen dem preußiſchen
Staat und dem Haus Hohenzollern mit allen gegen drei
kommuniſtiſche Stimmen bei Stimmenthaltung der acht
ſozialdemokrätiſchen Mitglieder an, desgleichen verſchiedene
deutſchnationale Anträge auf Verbeſſerung der Verhältniſſe
der ehemaligen Hofbeamten. Die Vorlage geht an das
Plenum zurück und ſoll am Freitag endgültig verabſchiedet
werden.

Der Kuhhandel beginnt.
Zentrum und DVP. verhandeln.

Jm offiziellen Auftrage der Zentrumspartei des Preu-
ßiſchen Landtages hat der Fraktionsvorſitzende, Abg. Dr.
VPorſch, geſtern nachmittag den Führer der Deutſchen
Volkspartei, Dr. v. Campe, gebeten, mit ihm in Ver
handlungen über eine Neubildung und Erweiterung der
preußiſchen Regierung in Unterhandlungen zu treten. Es
ſteht nunmehr zu erwarten, daß die Deutſche Volkspartei
bemüht iſt, die durch die Ernennung des Staatsſekretärs
Dr. Abegg und die Beſetzung der Polizeipräſidentenpoſten
in Berlin und Köln geſchaffene Lage durch anderweitige Ein-
flußnahme auf wichtige Aemter zu verbeſſern.

Ein politiſcher Prozeß.
Weimar, 11. Okt. Heute begann vor dem Schwurgericht

Weimar der Meineidsprozeß gegen den Oberſtaatsanwalt
Frieders. Der Angeklagte wird beſchuldigt, beſchworen zu
haben, daß Staatsanwaltſchaftsrät Floel einen Antrag äuf
Außerverfolgungsſezung des früheren Staatsbankpräfiden-
ten Loeb in Weimar ohne ſein Wiſſen vernichtet und ihn
durch einen neu abgeänderten Antrag erſett habe, ohne daß
er Frieders vorgelegt worden ſei, ferner daß Floel ihn
nicht um eine Anweiſung wegen eines Verfahrens gegen
Loeb gebeten habe. Nach der Feſtſtellung der Perſonalien
erklärte Dr. Frieders, daß er ſich nicht ſchuldig fühle.

Kapitän Ehrhardt im Stahlhelm.
Magdeburg, 12. Okt. (Funkpruch). Kapitän Ehrhardt

iſt dem Stahlheim beigetreten. Er wird zukünftig in eng-
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Dom Auslunde gekauft,
Die Geldquellen der „Deutſchen Liga

für Menſchenrechte“.
Ein Gewährsmann, der mit ſeiner Perſon und ſeinen

Eide für die Richtigkeit der folgenden Feſtſtellungen einzu
treten bereit iſt, ſchildert in einer Zuſchrift an den „Tag“
das Treiben der „Deutſchen Liga für Menſchenrechte“ wie
folgt:

„Was dieſe „Liga' kennzeichnet, iſt erſt in zweiter Line
ihre politiſche Tendenz, die ſich zumeiſt in Lappalien er-
ſchöpft, etwa der lächerlichen Tätigkeit der „Republikani-
ſchen Beſchwerdeſtelle', die Aktionen einleitet, falls in
irgendeinem kleinen Neſt am Poſtamt die Buchſtaben Kaiſerl.
noch nicht geſtrichen worden ſind. Das, was viel mehr
dieſer Liga zum ungeheuerlichen Vorwurf gereicht, iſt die
Tatſache, daß ſi

von der Tſchechoſlowakei und Frankreich ganz enorme
Summen bezog,

die ſie gewiß nicht um ihres ſchönen Namens willen erhielt.
Einer ihrer Geſchäftsführer, Herr Hans Schwann-Schneider, iſt ſeit November 1925 von der Bildfläche
verſchwunden. Der Boden wurde ihm unter den Füßen
zu heiß, nachdem er über den Verbleib größerer Summen,
die für Ligazwecke' beſtimmt waren, keinen Aufſchluß,
geben wollte. Er war nämlich der Verwalter der tſchecho-
ſlowakiſchen und franzöſiſchen Geldquellen und leitete einen
Teil davon in die eigene Taſche ſowie an „Mitarbeiter'
ab. So überwies in den Jahren 1924/25 ein Hintermann

keit des Hauſes kein einziger Abgeordneter Schließlich be aus der Tſchechoflowakei, ein gewiſſer Prof- a
antragt Abg. Herold (Z.) mit Unterſtützung der Rechten ad Prag 4. 279 zweimal Be
und der Sozialdemokraten den Schluß de ganzen Be zirka e gigeeeu u

F die Monat Seprember zu, Als er befragt wurde, wie hoch die
Ueberwetfung in Jahre 1924 geweſen ſei, erklärte er,
darüber keine Auskunft mehr geben zu können, da
er ſämtliche Unterlagen und Notizen vernichtet hätte. Die
Deutſche Bank in Berlin, an die die Gelder aus Prag
geſandt wurden, würde jedoch die Höhe der Summen an-
geben können. Ebenſo das Bankhaus Schneider Landgraf,
Beuthſtraße, Spittelmarkt, an welches von der Deutſchen
Bank das Geld auf die Konten „Hans Schwann“ und
„Hanna Niederhelmlann“ überwieſen wurde.

Beträgen erhielt die Liga erheb
liche Zuwendungen aus Frankreich. Dieſe erfolgten durch
den ſattſam bekannten Profeſſor Friedrich Wilhelm Förſter,
Zürich, Holtingerſtraße 2. Von der Tſchechoſhowakiſchen
Geſandtſchaft in Berlin unterhielt der Preſſechef derſeben,
Camill Hoffmann, ſowie de Profeſſor Kueczera äußerſt
freundſchaftliche Beziehungen zur Liga, insbeſondere mit
Herrn Otto Lehmann-Rußbüldt. Wie die von der Tſchechoſlo-
wakei und Frankreich überwieſenen Beträge zum Teil ver
praßt und vergeudet wurden, davon einige Beiſpiele:

Jn den Geſamträumen der Liga (ganze dritte Etage
des Hauſes Wilhelmſtraße 48, jährliche Miete etwa 12000
Mark) wurden häufig größere Feſte gefeiert, die ſtets
in Orgien ausarteten. Beſonders während der Karne-
vals zeit fanden Maskenbälle ſtatt, unter anderem
auch ein „Revolutionsball“. Für dieſen wurde jedem
Teilnehmer zur Pflicht gemacht, in einem Koſtüm der fran-
zöfiſchen Revolution von 1789,

mit Jakobinermütze und franzöſiſcher Kokarde,
zu erſcheinen. Sekt, Weine ſowie Liköre floſſen in Strömen.
ebenſo war für beſtes Eſſen geſorgt. Es bedurfte tageranget
Vorbereitungen, um die Räume in den franzöſiſchen Farben
blauweißrot durch Dekorationskünſtler herrichten zu laſſen.

Am 24. Juni 1925 leiſtete ſich die Liga folgendes:
Während ſie tagelang vorher an den Litfaßfäulen durch
rieſige Plakate die Bürger und Arbeiter zu einer würdigen
Gedenkfeier für Walther Rathenau aufforderte, ver
anſtaltete ſie in ihren Räumen ein großes Gelage,
welches wie üblich bis zum frühen Morgen andauerte. Das
Bemerkenswerteſte dabei iſt, daß an dieſem Gelage ein
Mitglied der Jnteralliierten Kommiſſion teilnahin. und zwar
Herr Profeſſor Koeßler, in der Stromſtraße (Moabit)wohnhaft. Dieſer Monſieur lieferte zu dieſer Totengedächt
nisfeier den franzöſiſchen Rotwein in Ballons. Daß ſich
im übrigen die Geſchäftsführer der Liga häufig koſtſpielige
Vergnügungsreiſen an die Oſtſee, nach Frantreich, der
Schweiz, Schweden und der Tſchechoflowakei leiſteten, ver
ſteht ſich von ſelbſt.

Ein Sekretär der Liga, ein Herr Alfred Falk, iſt
ein fangatiſcher Französling. In ſeinen Büroraum hat
er eine franzöſiſche Trikolore an der Wand augebracht.
Der beſte Beweis dafür, wie ſehr dieſes Treiben der

Liga gefährlich geworden iſt, iſt die Tatſache. daß der
bisherige Geſamtvorſtand nicht nur ſein Amt niederge
legt hat, ſondern auch völlig aus der Liga itre ten iſt. Zum Beiſpiel Freymuth, v. Ger Ach
Frau Dr. Stöcker, Ströbel uſw. Sie hatten anſchei
nend von der Herkunft und Verwendung de Gelder, be
ſonders derjenigen aus der Tſchechoſkowakei, keine Ahnung
Sie waren geradezu entſetzt, als ſie davon erfuhren, Der
neue Vorſtand, der unker anderem der „berühmte“ Dr.
Kurt Tucholfki (Paris), Major a. D. Endres (Pera,
Türteid, E. J. Gumbel, Maximilian Harden, Frau
Profeſſor Müller- Oeſterreich uſw. ange ören, iſt ihre
ſcheinend robuſter gebaut, während der neue Geſchäftsführer,
Kurt Großkmann, zu den beſten Hoffnungen berechtigt.



Tagung des Vandesverbandes
Halle- Merſeburg der Deutſchen Volkspartei

Halle, 12. Okt. n einer Verſammlung des Landes
verbandes Halle- Merſeburg der Deutſchen Volkspartei am
Montag abend, die vom Vorſitzenden Stadtmedizinalrat
Dr. Schnell eröffnet wurde, hielt Landtagsabg. Dr. Neu
mann einen Vortrag über „Der Finanzausgleich
unter beſonderer Berückſichtig ung der Ge-
werbe und Hauszinsſteuer“. Eingangs ſeiner
Ausführungen machte Redner einige Mitteilungen über
Verhandlungen, die die Deutſche Volkspartei zwecks Wieder

erſtellung der Großen Koalition in Preußen gepflogen habe.
r ſtellte feſt, daß der Austritt der DVP. aus der Großen

Koalition ſich nicht als erfolgreich herausgeſtellt habe. Wenn
auch die Wiederherſtellung derſelben innerhalb der Fraktion
beſonders freudig begrüßt werde, ſo iſt die Mitwirkung an
den Regierungsgeſchäften in Preußen als das kleinere Uebel
zu bezeichnen gegenüber der großen Nachteile, die in den
zwei Jahren zu beobachten geweſen ſind. Der Eintritt in
die Große Koalition kann aber nur unter der Bedingung
erfolgen, daß die DVP. wieder größeren Einfluß in der
Regierung bekomme. Wenn nicht in kurzer Il eine Er
klärung der bisherigen Koalitionsparteien erfolgt, ſo gilt
die ganze Angelegenheit als geſcheitert. Alsdann wandte
ſich Redner ſeinem Thema zu. Er betonte, daß durch
die enorme Steigerung der Realſteuern in Preußen in letzter
Zeit außerordentliche Schwierigkeiten für die Steuerzahler
eingetreten ſind. Die Geſamtheit der Gewerbeſteuerlaſt
beträgt heute das dreifache gegenüber der Vorkriegszeit.
Jm ganzen Reiche wird jetzt eine Sonderlaſt an Gewerba-
ſteuer von 400--500 Millionen Mark erhoben, ein begreif-
licher Widerſtand der Gewerbetreibenden iſt daher zu ver-
ſtehen. Das Milderungsſteuergeſetz geht zu Laſten des
Reiches. Das Reich hat bei dem Finanzausgleich relativ
gut abgeſchnitten, es hat nicht nötig gehabt, eine Defizit-
anleihe aufzunehmen. Es gibt eine Reihe von Umſtänden,
die die Abwälzbarkeit der Steuern erleichtern und wieder
andere, die ſie erſchweren. Zur Erleichterung gehört die
wirtſchaftliche Stärke des Steuerzahlers und die wirtſchaft-
liche Stärke oder Schwäche des Steuerzahlers iſt maßgebend
für die Abwälzung der Steuer. Redner erörtert alsdann
einige Einzelfragen, die unabhängig vom Finanzausgleich
ſchon in der nächſten Zeit vorgenommen werden können.
So müſſen wir wieder wie früher zu einer dreijährigen
Durchſchnittsveranlagung kommen, die ſicher ausgleichend
wirken wird. Die Höhe des Freibetrages bei der Gewerbe-
ſteuer muß auf mindeſtens 1500 Mark erhöht werden,
ferner dürfen die Miet- und Pachtzinſen nicht zum Ertrage
erechnet werden, ſondern die Steuer muß der Leiſtungs
ähigkeit des Betriebes angepaßt werden.

Bezüglich der Hauszinsſteuer äußerte ſich Redner
dahin, daß dieſe noch eine größere Rolle ſpielt als die Ge-
werbeſteuer, letztere beläuft ſich auf 0,5 Milliarde, während
die Hauszinsſteuer etwa 1 I Milliarden Mark austrägt.
Eine Beſteuerung des Jnflationsgrundbeſitzes werden wir
für die Zukunft nicht entbehren können. Die Steuer muß
vollſtändig umgebaut werden, weil die zutage tretenden
Ausnahmen zur Regel geworden ſind. Redner betonte,
ſolange wir keine freie Wirtſchaft auf dem Wohnungsmarkt
yaben, kann auch die Ertragsfähigkeit des Grundſtückes
nicht feſtgeſtellt werden. Er behandelte dann noch kurz
das Zuſchlagsrecht der Gemeinden und hofft, daß wir am
1. April n. Js. zu einer Zwiſchenlöſung kommen müſſen.

Die Meinungsverſchiedenheiten
im franzöſiſchen Kabinett.

Paris, 12. Okt. Ueber die Meinungsgegenſätze innerhalb
der franzöſiſchen Regierung teilt die „Volonte“ mit, daß
trotz der offiziellen Kommuniques die Frage der Ratifi-
zierung der Schuldenabkommen ſeit 14 Tagen in den Sit-
Berge der Regierung zu den heftigſten Diskuſſionen führte.

Penſionsminiſter Marin bleibe auf ſeiner Anſicht
beſtehen, daß, falls nicht die Vorbehalte über die Sicher-
heitsklauſel in das Abkommen ſelbſt aufgenommen würden,
er ſein Portefeuille aufgeben würde, um die Ratifizierung
in der Kammer zu bekämpfen. Marin ſei hierin einer
Anſicht mit ſeinem Parteigenvſſen, dem früheren r
miniſter Maginot. Poincare wolle den Widerſtand Ma-
ginots gegen die Ratifizierung dadurch bekämpfen, daß
er ihn zum Gouverneur von Algerien ernennen wolbe. Ma-
ginot indeſſen habe abgelehnt und ſei zum Präſidenten des
nationalen Amtes für die Kriegsbeſchädigten ernannt
worden. Man e Poincare innerhalb des Kabinetts den
Rat, die Ratifizierung bis nach den Ferien zu vertagen,
d. h. bis zur ordentlichen Tagung des Parlaments im
Januar. Auch von anderer Seite wird beſtätigt, daß die
franzöſiſche Regierung die Frage der Ratifizierung zu ver
tagen beabſichtige. Es wird erklärt, daß die Regierung Poin-
care zwar ihre Anſicht in dieſer Frage nicht geändert habe,
aber das ſie jetzt entſchloſſen ſei, bis nach den amerikani-
ſchen Wahlen zu warten.

Die Verwertung der Eiſenbahnaktien.
London, 12. Okt. Jn politiſchen Kreiſen iſt man davon

unterrichtet, daß bevor die franzöſiſche und t Regie-
rung einen endgültigen Schritt in der Ratifizierungsfrage
unternehmen würden, ſie durch ihre diplomatiſchen Ver
treter beim Staatsdepartement anfragen laſſen werden, ob
die amerikaniſche Regierung gewillt ſei, die Aufbegung
der Dawesobligationen bis zu einer Höhe von 100 Millionen
Pfund zu erleichtern, um Deutſchland in die Lage zu ver-
ſetzen, für eine frühzeitige Räumung des beſetzten ietes
durch die interalliierten Truppen entſprechende finanzielle
Konzeſſionen zu bieten. Auf Grund der in Londoner
Finanzkreiſen vorgelegten Berichte würde angenommen, daß
die Antwort der Vereinigten Staaten folgende Punkte um-
faſſen werde:

1. Wenn Frankreich das Mellon-Beranger- Abkommen
ratifiziert hat, wird Waſhington den Bankiers keine Hinder
niſſe in den Weg legen, die Dawesobligationen auf den
Markt zu bringen.

2. Die ganze Frage erhalte einen rein bankmäßigen Cha-
rakter, womit das amerikaniſche Schatzamt nichts zu tun hat,
außer in der Hinſicht, daß es den amerikaniſchen Anteil
an den Beſatzungskoſten auf Grund des Pariſer Ab-
kommens geſichert wiſſen wolle.

3. Nach amerikaniſcher Anſicht iſt der gegenwärtige
Zeitpunkt für vie Aufiegung einer ſolchen Anleihe nicht ge
eignet. Die letztere Auffaſſung ſtimmt mit der der briti-
ſchen Sachverſtändigen vollkommen überein.

Jn engliſchen Kreiſen iſt man der Auffaſſung, daß die
vorzeitige Auflegung der Bonds eine ungünſtige Wirkung
haben und den Geſamtwert der Obligationen vermindern
würde. Das britiſche und das amerikaniſche Schatzamt ſähen
keinen Grund, warum aus politiſchen Motiven der Wert
der Dawesobligationen vermindert werden ſolle, nur um
einem anderen Lande Sondervorteile zu verſchaffen.

Aus Stadt und Amgebun
Tarifreform der Eiſenbahnen.

Jn der Frage der Tarifreform der Eiſenbahnen hat
der Verband Mitteldeutſcher Jnduſtrie- und
Handelskammern folgende Beſchlüſſe angenommen, die
dem Reichsverkehrsminiſterium und der Reichsbahnverwal-
tung zugeſtellt werden ſollen:

1. Wirkſame Herabſetzung der Tarife für nahe und
mittlere Entfernungen einſchließlich der Abfertigungsge-
bühren).

2. Größte Beſchleuntgung der Ueberprüfung der Güter-
einteilung und des Tarifſyſtems mit dem Ziel der An
näherung an die Friedensverhältniſſe.

3. Ausgeſtaltung und Vermehrung der für die mitte!-
deutſche Jnduſtrie notwendigen Ausnahme 'arife, jedoch mit
der ausdrücklichen Forderung gemäß den bisherigen Be
ſchlüſſen des Verbandes mitteldeutſcher Handelskammern,
daß dieſe Tarife nicht allein als Stehafen-Tarife, ſondern
leichzeitig als Binnenumſchlagstarife eingeführt werden.

Dabei wäre für die Braunkohle lediglich ein Zulauftarif
in Ausſicht zu nehmen; außerdem Einführung allgemeiner
Umſchlagstarife für die Güterklaſſen E und F.

4. Ueberprüfung der a in Bezug auf ihre
nachteiligen Wirkungen auf die heimiſche Jnduſtrie.

5. Weſentliche Ermäßigung der Nebengebühren.
6. Unbedingte Zulaſſung derjenigen Kleinbahnen an die

feſten Reichsbahntarife, die einen derartigen Antrag
tellen

Vom Merſeburger Handwerk.
Auch in unſerer mechaniſierten Zeit hat ſich das Hand-

werk trotz aller düſteren Prophezeiungen noch bodenſtändig
ehalten. Es iſt auch nicht auszuſchalten. Wenn unſere
Kaſchtinen noch viel mechaniſcher würden, es gäbe doch

immer noch Stellen, wo die Maſchine nicht ausreicht und
die Hand eines Meiſters rettend und helfend eingreifen
muß. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß in einer Zeit, wo
größere Anforderungen auf jedem Gebiete geſtellt werden,
auch das Handwerk ſeine Leiſtungen verbeſſert und ver-
feinert. Auch die Ausbildung der Lehrlinge iſt anders, man
kann wohl ſagen, beſſer geworden als früher. Eine tüchtige
praktiſche Lehrzeit ergänzt die theoretiſche, die in Berufs
ſchulen getrieben wird.

Es iſt recht erfreulich für das Merſeburger Handwerk,
daß geſtern bei der Geſellenprüfung vor der Schloſſer-,
Krempner- und Feilenhauerinnung von 21
Lehrlingen 20 zu Geſellen geſprochen werden
konnten. Es wird ſicher viele Bürger intereſſieren, die Ge

Fllenſtücke der Lehrlinge zu ſehen, die heute und am
Mittwoch in der „Goldenen Kugel“ zur Beſich-
ti gung ausgeſtellt ſind. Möge das Merſeburger Handwerk
weiterhin ſo gute Erfolge haben!

Fin braver Retter.
Dieſer Tage erklangen kurz nach 6 Uhr morgens Hilfe

rufe aus dem Schleuſengraben an der Werder-
e Der Schleuſenmetiſter Heyde eilte ſofort herbei
und fand im Waſſer einen ann dem Ertrinken
nahe. Er rettete ihn mit einer Stange, was für den
alten Schleuſenmeiſter keine leichte Arbeit war, da er
übrigens nur einen Arm beſitzt.

Wir wir dazu erfahren, handelt es ſich um einen älteren
Mann von her, der frühmorgens mit einem Handwagen

nach ſeinem in der Nähe der Schleuſe belegenen Feld
plan fuhr, dort r r abgerutſcht iſt undſamt Wagen in das Waſſer geraten war. Das unfreiwillige
Bad ſcheint für den Mann keine weiteren Folgen gehabt
zu haben. Dem Retter aber gebührt für ſein ſchnelles und
erfolgreiches Handeln öffentlicher Dank.

Jhren 80. Geburtstag begeht morgen in körperlicher
und geiſtiger Friſche Frau verw. Landwirt Kurth Unter
altenburg wohnhaft. Der alten Merſeburgerin unſeren
herzlichſten Glückwunſch.

Zerſtörungswut. Nicht genug, daß ſich unnütze Elemente
damit begnügen, wie berichtet, in einigen Straßen Tor
ſpitzen zu verbiegen uſw., waren in den letzten Nächten
wieder zerſtörungswütige Elemente bei der „Arbeit“. Jn
der Seffnerſtraße zwiſchen den Häuſern Nr. 2 Und 4
hat man den dort befindlichen Zaun demoliert, auch
wurden in anderen Straßen Latten von den Vorgarten-
Zäunen losgeriſſen. Jn allen dieſen Fällen gehang es
nicht, der Frevler habhaft zu werden.

Licht ins Dunkel wurde jetzt in die Gegend der Brauhaugs-
ſtraße-Ecke Unteraltenburg gebracht. Die Anbringung
etner neuen Gaslaterne wird dort von den An
wohnern lebhaft begrüßt werden.

Sonntagsrückfahrkarten find jetzt, wie uns die Reichsbahn
mitteilt, von Ammendorf nach Halle (3. Klaſſe 50 Pf.,
4. Klaſſe 40 Pf.) und nach Merſeburg (3. Klaſſe 60 Pf.,
4. Klaſſe 40 Pf.) eingeführt worden.

Kirmes. Die Zeit der Kirmeſſen iſt herbeigekommen
Bereits am geſtrigen Sonntag iſt in einigen Ortſchaften
Kirmes gefeiert worden. Die Kirmes in Meuſchau findet
am Sonntag, den 17., und Montag, den 18. Oktober, ſtatt.

Wetterbericht. Für das mittlere Norddeutſch-
land kühl, wechſelnd bewölkt mit Neigung zu weiteren
Niederſchlägen, Windabnahme. Für das übrige Deutſcher
land: überall Fortdauer des unbeſtändigen Wetters. Jr
Nordoſten ſtarker Wind, im Süden Abkühlung

Fachkurſe an den ſtädtiſchen Berufsſchulen.
Wie vorauszuſehen war, erfreuen ſich die in aller

nächſter Zeit beginnenden Fachkurſe, auf die wir ſchon
hingewieſen haben, eines regen Zuſpruchs aus Stadt und
Land. Kein Wunder, ſind doch die Bedingungen
äußerſt günſtig. Daß die für die metſten dieſer Kurſe
bloß je 10 RM. für das Halbjahr betragende Teilnehmer-
gebühr beim Beginn nur zu zwei Dritteln gezahlt zu
werden braucht, wird angeſichts der heutigen allgemeinen
Geldknappheit ſehr angenehm empfunden. Dein Wunſche
der Teilnehmer entſprechend werden die Kurſe, abgeſehen
von dem Freitags vormittags ſtattfindenden vierſtündigen
Kochkurſus zur Anleitung in gutbürgerlicher Küche, in
den Abendſtunden abgehalten werden und ſpäteſtens
um 93 Uhr ſchließen, ſodaß auch die auswärtigen Tetlk
nehmer noch bequem nach Hauſe gelangen können.

nun man erſt nur von geplanten Kurſen reden konnte,
ſo ſteht jetzt feſt, daß der größte Teil von ihnen zur.
Durchführung kommt. Mehrere Kurſe haben nur noch eine
geringe Aufnahmefähigkeit und für einige Fächer müſſen
Parallelkurſe eingerichtet werden. Die Teilnehmerliſten
werden am 19. Oktober geſchloſſen. Zwecks Auskunft und
Aufnahme werden täglich von 12 bis 1 Uhr und 51 bis
71 Uhr in der Berufsſchule am Roßmarkt Sprechſtunden
abgehalten.

erkwürdigerweiſe iſt die Zahl der Frauen und Mädchen
gering, welche ſich für Kurzſchrift und Maſchunen;-ſchreiben angemeldet haben. Daß Zeugniſſe über eine
Abſchlußprüfung in dieſen Fächern auch den heute nicht auf
berufliche Tätigkeit Angewteſenen in ſchlechten Zeiten ſehr.
wertvolle Dienſte tun, haben die vergangenen Jahre zur
Genüge bewieſen, und daß es für jeden Handwerksmeiſter
oder Geſchäftsmann eine außerordentliche Hilfe bedeuten
wird, wenn ſeine Frau oder Tochter ſtenographieren und.
Maſchtnenſchreiben kann, bedarf eigentlich kaum des Hin
weiſes. Für die übrigen Kurſe für weibliche Teilnehmer
in Weißnähen und Schneidern, ſowie für den Kochkurſus,
zeigt ſich weit größeres Jntereſſe.

Banz kurz ſeiten hier auch noch einmal die Fächer
der übrigen Kurſe aufgeführt: Arithmetik, Feſtigkeitslehve
und Mechanik, Jnſtallations- und Maſchinenkunde für Elek-
triker nebſt zugehörigen Berechnungen, Fachzeichnen und
Rechnen für Schloſſer, Schriftzeichnen und Stiliſieren,

Die feſtliche Tagung des Reichsverbandes

deutſcher Tonkünſtler.
Von unſerem Sonderberichterſtatter.

Halle, den 11. Okt. 1926.

Am heutigen Abend fand die diesjährige Hauptvey-
des „Reichsverbandes Deutſcher Tonkünſtler und

kuſiklehrer“ ihren Abſchluß. Annähernd 300 Delegierte
waren aus allen Gauen unſeres Vaterlandes nach der alten
Händelſtadt Halle geeilt, um in ernſter Arbeit den machr-
vollen Kundgebungen dieſer Großorganiſation des deutſchen
Muſiklebens beizuwohnen. Die Hauptverſammlung, die der
Ehrenvorſitzende, Prof. Dr. Max v. Schillings, am ver-
gangenen Freitag im auditorium maximum der alma mater
hallenſia eröffnete und zu der neben zahlreichen anderen
Gratulanten auch der Kultusminiſter und der Miniſter des
Jnnern ihre Glückwünſche entboten hatten, wählte den geſamten Vorſtand mit Arnold Ebel an der Spitze bis auf
wenige unerhebliche Aenderungen wieder und ergänzte ihn
durch Kammerſänger Albert Fiſcher, Freiherrn E. N
v. Reznicek und Frl. Dr. Schmücker. Zu Obmännern
des Beirates, dem Siegmund v. Hauſſegger erneut an-
P wurden u. a. Freiherr v. Walterhauſen,Laldemar v. Baußnern, Joſ. Hagas und Walter Cour-
voiſier gewählt.

Unter der lebhafteſten Beteiligung ſeitens eines großen
begeiſterungsfähigen Publikums begannen und endeten die
künſtleriſchen Veranſtaltungen der feſtlichen Tagung mit
einem Kammermuſikabend. Der erſte Abend war dem ge-
ſunden Muſikempfinden der Neuromantik gewidmet, als
deren Vertreter wir Felix Woyrſch hörten mit ſeinem
aus dem Manuftkript geſpielten, gediegenen C-Moll Klavier
quintett, den Regerſchüler Gottfried Rüdinger 1886)
mit der friſchen, von echter Künſtlerſchaft getragenen E-
Moll Sonate für Klavier, das auf fünf Geſänge nach Arno
Holz' „Phantaſus“ komponierte reizvolle „Lied vom Glück“,
das Erich Anders 1883) für eir e überaus hohe Sopran-

Streichinſtrumenten ſchrieb und
1914 entſtandene Oktett „Dem Lande meiner

ſtimme mit Begleitung von
das bereits

Leben“ anzuſprechendes Opus, das jedoch nicht zu den ſtärk-
ſten Schöpfungen des greiſen Waldemar v. Baußnern
gehört. Ganz im Gegenſatz dazu ſtand das Programm des2. Kammermuſikabends. Wieſen ſchon Paul Kletzkis

1900) drei Klavierpräludien, die der jugendliche Friedrich
ippich (Berlin) zur Uraufführung meiſterhaft ſpielte,

ſtark in die jüngſte Gegenwart, ſo krankten Richards Zöll-
ners Bläſerquartett und des direkt von Buſoni herkom-
menden Kurt Weill Violinkonzert mit Blasorcheſter an
dem Bazillus, der auch die ſupermodernen Krenck, Bartock,
Haba und Pone infizierte. Geradezu klaſſiſch dagegen
muteten die „Lieder der Sehnſucht“ an, der Philippine
Schick Form und Seele gab und die in dem Bariton

ans Joachim Moſer einen Jnterpreten fanden, wie ihn
ſich die Komponiſtin nicht beſſer hat denken können.

Das Hauptintereſſe der ganzen Fazrrs konzentrierte ſich
zweifelsohne auf die Feſtoper und das Sinfonie-Konzert,
die beide unter der Leitung von Generalmuſikdirektor Erich
Band ſtanden, des erſten Vorſitzenden des Unterverbandes
deutſcher Tonkünſtler Provinz Sachſen. Die Leiſtungsfähig-
keiten der halliſchen Bühne nach allen Seiten hin zu be-
leuchten, mag wohl beſtimmend geweſen ſein, zwei ſo
ſtiliſtiſch entgegengeſetzte Werke wie des großen Hallenſers
Händel beliebtes Paſtoral „Acis und Galathea“ mit Buſonis
aus dem Jntellekt heraus entſtandene, an Puceini verglichenblutärmere „Turandot“ an einem Abend auf die Bühne
zu ſtellen. Abgeſehen von dem näſelnden Acis (PaulBaſſermann) und der detonierenden Galathea (Magda
Schwelle) hinterließ die durch die Friſche und Belebtheit, mit
der Erich Band die muſikaliſche und Auguſt Roesler die
ſzeniſche Leitung führten, einen tieflehenden Eindruck; künſt-
leriſch noch ausgereifter war das chineſiſche Märchenſpiel
von der Prinzeſſin Turandot, ſo daß man es an den größten
Bühnen kaum beſſer erleben kann.

Auch durch das Sinfoniekonzert errang ſich Erich Band
mit ſeinem klangſchönen Orcheſter einen erfreulichen Sieg,
den er mit der Uraufführung der ſinfoniſchen Dichtung
„Jn memoriam“ op. 6 von Robert Rehan 1901)
einleitete. Es war eine ſtarke Talentprobe, die der junge,ausſichtsreiche Pfitznerſchüler Rehan mit dieſem hier und du

beſſer zu beſchäftigen weiß, als der neuromantiſche Naturpoel
ulius Weismann in ſeinem von ihm ſelbſt geſpielten
z-Dur Klavierkonzert. Eine wertvolle Bereicherung erfuhr

dieſes intereſſante Konzertprogramm durch die von Kammey-
ſänger Albert Schwarz unübertrefflich geſungenen ergrer-
fenden „Vier Bet- und Bußlieder“ des geiſtreichen E. N.
v. Reznicek und Georg Schumanns geniale, muſi
kaliſche Satire „Orcheſtervariationen und Doppelfuge über
ein luſtiges Thema“, die Nikiſch oft und gern ſeinen Ge
wandhausbeſuchern bot.

Nicht unerwähnt bleiben darf das Kirchenkonzert in der
alten Hallorenkirche zu St. Moritz. Da wir ſchon kraft-
vollere, reifere Muſik Heinrich Kaminskys gehört haben
als ſeine von Adolf Wieber-Halle vornehm interpretierte
Choralſonate hinterließ vor Eberhard Wenzels E 1896)
Fantaſie und Fuge Cis-Moll, den drei geiſtlichen Geſängen
von Walter Courvoiſier und den ernſten Liedern von
Hugo Kaun die gewaltige, kühnangelegte, ſinfoniſch-an-
mutende Jntroduktion, Fantaſie und Fuge über den Choral
„Mitten wir im Leben ſind“ von Guſtav Geierhaas die
ſtärkſte Wirkung, wobei bemerkt ſei, daß der Komponiſt für
den Erfolg dem Münchener Organiſten Dr. Gatſcher viel
Dank ſchuldet.

Ein glücklicher Zufall wollte es ſchließlich noch, daß in
die feſtliche Tagung der Tonkünſtler das vierzigſte Jubiläum
des halliſchen Stadttheaters fiel. Ohne jeden äußeren
Pomp vermittelte der geſchätzte Jntendant Willy Dietrich
durch ſeine in jeder Beziehung völlig ausgeglichene Wieder
gabe von Hugo v. Hofmannsthals „großem Welttheater“,
jenem geiſtlich-myſtiſchen Spiel, dem Reinhardt erſtmalig
in einer alten Kirche ſzeniſches Leben einhauchte, unterſtützt
durch Alfred Durras glänzend aufgefaßten Bettler und
Alfred Hallers an Mephiſto gemahnenden Widerſacher, den
zahlreichen Gäſten eine innere Feier. Generalmuſikdirektor
Erich Band hatte dem Werke die Uraufführung des ſtark in
Wagners Spuren gehenden „Sinfoniſchen Prolog“ von
Eduard Behm vorangeſtellt.

Alles in allem: Fünf an Kunſtgenüſſen reiche Tage, die
der deutſchen Muſikwelt bewieſen haben, daß die alte
Händelſtadt, die Heimatſtadt eines Robert Franz ein kün
leriſches Niveau erreicht hat, von dom fie mit Stolz ber

einige Kürzungen vertragenden Orcheſterwerke ablegte. Je-Kindheit“ einem als Gegenſtüg zu Snretancos NAs meinem deufolls hewies der junge Künſtler. daß er lein Orcheſter
blicken kann

Kurt Heanneamauan.



Kabale und Liebe.
Caſſiriel der Leipziger Vühnenvolksbunvſchauvieler

un Theaterverein,
Klaſſiber Schiller „Kabale und Liebe Es gibt

heutzutage Leute, die wenig von all dieſem „Kram“ wiſſen
wollen. Die es ſogar unſerem Theaterverein übelnehmen,
wenn er ſeinen Mitgliedern ſolch ein zergee Trauer-
ſpiel“ bietet! Wer geſtern abend der Aufführung der
Schillerſchen Dichtung beiwohnte, der wird derartige An
ſchauungen mancher Zeitgenoſſen wohl kaum noch rerſtehen
können.

Unſere klaſſiſchen Dramen erweiſen ſich immer noch als
ausgezeichnete Prüfſteine für das Können der Schauſpieler.
Geſtern abend hatten wir Welegenheit, wieder einmal die
ausgezeichnete Leipziger Künſtlertruppe des Büh-
nenvolksbundes auf der „Tivroli“-Bühne zu ſehen.Jm Gegenſatz zur Mitteldeutſchen Landesbühne und ähn-
lichen Organifationen handelt es ſich bei dieſem Theater nicht
um eine eng begrenzte Künſtlervereinigung. Dem Bühnen-
volksbund, der bekannten chriſtlich- nationalen Thealer-
vrganiſation, ſteht vielmehr eine ganze Reihe von Schau
ſpielern zur Verfügung, aus denen für die jeweiligen The-
aterſtücke die geeigneteſten Kräfte zuſammengeſtellt werden.
So wird von vornherein Gewähr für eine erſtklaſſige
Aufführung geboten.

Auch geſtern zeigte es ſich, daß Direktor Paul Hepner
in der Auswahl ſeiner Schauſpieler eine glückliche Hand
gehabt hatte. Profeſſor Adolf Wunds, der ſein Kommen
für dieſen Tag zugeſagt hatte, war zwar durch ſeine Be
tätigung am Leipziger Rundfunk am Erſcheinen verhindert
worden. Die Darſtellung des Präſidenten v. Walter durch
inen leider ungenannten Künſtler ließ aber kaum etwas

zu wünſchen übrig, ſodaß die Uneingeweihten von einem
„Erſatz“ nichts gemerkt haben werden!

Zum erſten Mal wohl in der Geſchichte unſeres Theater-
vereins traten geſtern die ungünſtigen Raum- und Bühnen-
verhältniſſe beträchtlich in den Hintergrund. Die überragende
Kunſt der flott ſpielenden Darſteller ließ alle äußerlichen
Kleinigkeiten vergeſſen. Die einfache Stildekoration der
Bühne trug dazu beti, alles auf die Kunſt der Schauſpfeler
und die unvergänglichen Schillerſchen Wor!e zu konzen-
trieren. Lena Hauſtein verkörperte die Luiſe Miller, Jn
ihrer ſchlanken, ranken Geſtalt mochte man ihr die 16
Jahre, die Schiller dieſer Figur vorſchreibt, wohl glauben.
Jm Spiel bot die Künſtlerin eine Leiſtung, wie man
ſie auch an größeren Bühnen nur ſelten verzeichnen kann.
Mit bewundernswerter Hingabe leöte ſich die Darſtellerin
von Bild zu Bild in ihre Rolle ein und ſteigerte ihr
Spiel zum wahren Erleben. Paul Hepner blieb als
ihr Gegenſpieler nicht hinter ihr zurück. Das ganze Un-
geſtüm der blinden Liebe zu Luiſe kam in dieſem Ferdinand
zur vollen Entfaltung. Alfred Pfeifer gab den Wurm
nicht als den üblichen Bühnenböſewicht, ſondern ließ in
ſetner Darſtellung auch menſchliche Züge durchſchimmern,
was die teufliſche Geſtalt dieſer Figur umſo deutlicher
machte. Die Lady Milford war bei Elfriede Plüſch-
kow gut aufgehoben, wenngleich ihre Auffaſſung der Rolle
uns nicht immer gleichförmig ſchien. Karl di Giorgi
ſtellte einen Hofmarſchall v. Kalb auf der Bühne, deſſen
lächerliche Kläglichkeit von ihm nicht übertrieken wurde,
wie man dos ſonſt vielfach ſehen kann. Siegfried Stutz
Miller war eine Meiſterleiſtung. Die aufrechte Geſtalt dieſes
kerndeutſchen Mannes fand eine prächtige Wiedergabe.
Marta Paulus hatte die undankbare Rolle der Frau
Miller übernommen und führte ſie nach beſten Kräften
durch. Hertha Schreiber als Kammerjungfer der Lady
Milford und Willy Hofmann als Kammerdiener
füglen ſich dem Enſemble gut ein.

Das Publikum ſtand ſichtlich unter dem Banne der
Dichtung und verließ das Theater, ohne durch laulen Beifall
den tiefen Eindruck der letzten Szenen z verwiſchen.

W. L.

Nus ſcreis und Nachßarureilen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Regtmentstagung des Ref.-Juf.-Regts, Nr. 226.
Sonntag fand ein Regimentstag des Reſ.Jnf.-Regts.

Nr. 226 ſtatt, die mit einer Wiederſehensfeier der
49. Reſerve-Diviſion verbunden wurde. Eingeleitet
wurde die Feier durch einen Begrüßungsabend in der
Saalſchloß-Brauerei, zu dem ſich bereits der größte Teil
der auswärtigen Kameraden eingefunden hatte. Der Vor
ſitzende des Vereins für Mitteldeutſchland Kamerad Linde-
mann Merſeburg begrüßte die erſchienenen Kameraden
und Ehrengäſte aufs herzlichſte, ganz beſonders aber den an-
weſenden letzten Kommandeur des Reſ.-Jnf.-Regts. Nr. 226,
Major von Schönfeldt und den Kommandeur der
49. Reſ.Dwiſion Exzellenz von Zöllner und den 1.
Kommandeur des Regiments, Generalmajor Credner-
Meiningen. Exzellenz von Zöllner gas in ſeiner Anſprache
einen kurzen Bericht aus der Geſchichte des Regiments
während des Weltkrieges, während Generalmajor Credner
herzlichſt dankte für die erfolgte Einladung. Kamerad
Paſtor Rohkohl-Bolkenhain (Schleſ.) hielt eine Ge-
dächtnisrede für die gefallenen Kameraden des Regiments
und der Diviſion. Ein anſchließender Kommers hielt die
Kameraden noch einige Stunden in ungesundener Fröhlich-
keit zuſammen. Am Sonntag vormittag hielt der Verein
Mitteldeutſchland ſeine Hauptverſammlung ab, de
vom Vorſitzenden Kamerad Lindemann-Merſesurg eröffnet
und geleitet wurde. Es folgte die Tagung des Offiziers
bundes und die Bundestagung des R.J.-R. 22. Dem Bunde
gehören bisher an Regimenktsvereinmigungen Berlin, Halle,
Magdeburg und Schleſten, ferner eine Offiziersvereinigung.
Die Verhandlungen waren meiſt interner Natur. Beſchloſſen
wüurde, den nächſten Regimentstag am 15. Mai 1927
in Eilenburg abzuhalten. Am nachmittag fand eine Wieder
ſehensfeter der Diviſion ſtatt, wobei die Weihe der Fahne
der Diwiſionsvereinigung Halle vor ſich ging.

Die Stadtverordnetenſitzung beſchäftigte ſich in der gpt
ſache mit der Magiſtratsvorlage, die vorſieht, daß die
ſtädtiſchen Güter Gimritz und Reideburg einzeln ver-
pachtet werden. Die Vorlage wurde ſchließlich nach heftigem
Widerſpruch der Linken in namentlicher Abſtimmung in erſter
Leſung mit 26 zu 26 Stimmen angenommen. Die zweite
wichtige Vorlage betraf den Ausbau des Stadions mit
einem Koſtenaufwand von 1050 000 Mk. zu einer Er
holung und Uebungsſtätte. Dieſe Vorlage wurde ange-
ſiommen.

Neler 1200 Anzeigen gegen Radfahrer. Nach der beim
Polizeipräſidium Halle geführten Statiſtik ſind
im letzten Vierteljahr über 1200 Strafanzeigen gegen Rad-
ſahrer vorgelegt worden ſind. Jn der gleichen Zeit ſind
101 Unfälle bekanntgeworden, an denen Radfahrer be-
teiligt waren. Zahlreiche Beſchwerden kennzeichnen den Un-
mut, der durch die „wilden Radfahrer“ in der Bevölkerung
entſtanden iſt. Das Polizeipräſidium macht deshalb darauf
aufmerkſam, daß, wenn in dieſen Zuſtänden nicht eine
zründliche Aenderung eintrete, es ſich gezwungen ſehen
vürde, in den belebten Straßen den Rädfahr-
verkehr überhauvt zu verbirieten.

HFeuermeldedienſt. Um den Feuer
meldedienſt einhelitlich zu geſtalten und genügend zu ſichern,
hat der Amtsvorſteher r r Jeder Einwohner iſt
verpflichtet, ſobald er ein Schadenfeuer wahrnimmt, ſofort
den örtlichen Feuermeldeſtellen bezw. den Gemeinde-Vor-
ſtehern Meldung zu machen. Dieſer hat zu veranlaſſen, daß
alle Alarmvorrichtungen ſofort in Tätigkeit treten müſſen.
Jn Dürrenberg und Por
im Pförtnerhaus der Saline erſtattet werden. Da die
Motorſpritze des r priene wrrg Dürrenberg und
Umg. ſich gegenwärtig im Feuerwehrdepot der Gemeinde
Keuſchberg befindet, ſo iſt es ratſam, den Gemeindevorſtehervon Keuſchberg (Telefon Nr. 46) anzurufen, namentlich
wenn das Feuer in auswärtigen Orten ausgebrochen iſt.

Bad Lauchſtädt. Eine unangenehme Ueberra-
ſchung werde zwei jungen Leuten zuteil. Sie ließen ſich auf
einer am Goethetheater ſtehenden Bank nieder. Beim Fort
gehen wurden ſie aber gewahr, daß Jackett und ſe j
einen breiten Farbſtreifen aufwies. Jemand hatte an Sitz
und Lehne der Bank einen Streifen mit weißer Oelfarbe
gezogen. Radfahrerpech. Jn der Halleſchen Straße
ſtießen nachts kurz vor Lauchſtädt drei in Richtung Halle
fahrende mit zwei von Delitz kommenden Radfahrern zu
ſammen. Einige der Beteiligten trugen ganz erbehliche
Wunden davon.

Klein-Lauchſtädt. Zufammenſtoß. Bei der Mil-
zauer Mühle fuhr abends ein Geſpann in ein helkerleuch-
tetes Auto. Zum Glück kam dabei niemand zu Schaden.
Der Kühler des Autos wurde beſchädigt. Die Schuld trifft
den Geſchirrführer, der ohne Licht und auf der falſchen
Seite gefahren war.

Schafſtädt. Wiederholte Male haben Diebe dem Garten
grundſtück des Schuhmachermeiſters Meyer, Beſuche ab-
geſtattet, ohne daß die Täter jemals zu ermitteln waren.
Erneut wurde ein Obſtdiebſtahl nachts ausgeführt. Der
Beſtohlene hat für Namhaftmachung der Diebe eine hohe
Belohnung ausgeſetzt.

Schotterey. Jn hieſiger Flur hat die erſte große diesjährige
Tr eibjagd ſtattgefunden. Es wurden dabei 220 Haſen
und 25 Rebhühner zur Strecke gebracht.

Hohenmölfen. Transportunfall. Ein Fuhrwerks-
beſitzer hatte Frachtgüter abgeladen. Als er beim Umlenken
die Kurve zu kurz nahm, ſtürzte der Rolklwagen um. Die
hochſchlagende Deichſel hob die Pferde in die Luft, brach
aber dann glücklicherweiſe ab. Größeres Unheil iſt nicht
entſtanden. Einbruchsdiebſtahl. Diebe drangen
durch den Zaun, aus dem ſie einige Latten entfernt hatten,
in die Geflügelzuchtanſtalt des Herrn Paul Müller in
Webau ein. Hier entwendeten ſie den größten Teil der vor-
handenen Hühnex. Dem Beſitzer iſt ein großer Schaden
entſtanden.

Delitz a. V. Ab normität. Jm Viehbeſtande des
Landwirts Otto Saal wurde ein Kals mit zwei Köpfen
und acht Beinen geboren. Das Geſchöpf verſtarb ſchon bei
der Geburt.

Teuchern. Unf all. Auf Grube von Voß verunglückte der
Arbeiter Paul Gröbe. Den Bedauernswerten hatte die
Kette geſchlagen und er mußte infolge Gehirnerſchütterung
in das Krankenhaus übergeführt werden.

Aus dem Keiche,
Panik in einem Kinotheater.

Eilenburg, 12. Okt. Während einer Kinvvorſtellung des
hieſigen Lichtſpieltheaters brach aus bisher noch nicht völlig
geklärter Urſache Feuer aus. Der Rauch drang auch in
dichten Schwaden in den Zuſchauerraum ein, der von mehr
als zweihundert Knaben und Mädchen beſucht war. Unter
den Jugendlichen entſtand eine furchtbare Panik. Am Aus
gang, der ſehr ſchmal war, ſtürzten die Kinder überein
ander und fielen die Treppe hinunter. Die Feuerwehr
mußte mehr als dreißig Kinder in ſchwerver-
letztem Zuſtande ins Krankenhaus dder in die
elterlichen Wohnungen überführen.

Abnahme der Typhusepidemie.
15957 Erkrankte, 2160 Tote.

Hannover, 12. Okt. (Funkſpruch.) Die Zahl der an
Ayphus Erkrankten beträgt heute vormittag 1575, die
der Toten 210. Seit geſtern vormittag wurden 19 Per-
ſonen neu eingeliefert und 30 kamen zur Entlaſſung. Die
Zahl der Toten hat ſich ſeit geſtern um vier vermehrt.

Weitere Sturm und Waſſerſchäden.
Hamburg, 12. Okt. (Funkſpruch.) Der große Schaden,

den der Sturm in den letzten Tagen angerichtet hat, läßt
ſich erſt jetzt überblicken. Großer Schaden wurde im Ham-
burger Landgebiet, der Obſt- und Gemüſekammer
Vierlande, angerichtet. Durch Hagelſchläge iſt das
ſämtliche Obſt von den Bäumen ge lagen
worden. Auch wurden zahlreiche Obſtbäume durch den
Sturm umgeworfen. Jn Curslack ſank an zwei Stellen
infolge Sielbruches der Deich in ſich zuſammen. Sämt-
liche Ländereien des Binnendeiches ſtehen unter Waſſer.
r Wohnungen an der Elbe mußten geräumt werden.

iel Jnventar für den Gartenbaubetrieb iſt fortgeſchwemmt
worden. An der Unterelbe ſind die Außendeichländereien
ſämtlichſt überſchwemmt worden. Jnfolge der Plötzlichkeit,
mit der das Hochwaſſer eintrat, konnte vielfach das Weide-
vieh nicht geborgen werden. Schwerer Schaden ent-
ſtand in den Ziegeleien, wo die Brennöfen überflutet und
die halbfertigen Steine vollſtändig vernichtet wurden. Jm
Unterelbegebiet entſtanden große Störungen an den Telo-
phonleitungen. Bei Krautſand wurde viel treibendes
Vieh beobachtet. Auf der am gegenüberliegenden Ufer be-
findlichen Hetlinger Schanze ſind 100 Stück Rindvieh
und 40 Pferde ertrunken. Zahlreich ſind die Meldungen,
die aus den Küſtenorten über Schiffsunfälle berichten.

Der Dampfer „Jſtros“, der ſich nach ſeinen Angaben auf
54 Grad 52 Minuten nördlich und 7 Grad öſtlich befindet,
gibt dauernd SOS-Rufe.

Ein Flugzeug der Station Norderney hat 12-14 Meilen
von Baltrum entfernt einen Dampfer mit ſchwerer
Schlagſeite geſichtet, konnte aber wer des ſtarken Sturmes
und Seeganges nicht niedergehen. Bergungsdampfer haben
den Dampfer nicht mehr aufgefunden. Ein ſpaniſcher
Dampfer gibt in Höhe des r dauernd SOS-Rufe. Bei Norderney herrſcht noch ſtarker Seegang
mit Windſtärke 8--9.

Die Sturmgefahr iſt noch nicht vorüber. Der von der
Seewarte angekündigte Nordweſtſturm hat ſchwere Vöen
gebracht und erneutes Anſteigen des Waſſers auf 11 Fuß
3 Zoll.

Der Sturm auf Helgoland.
Helgoland, 12. Okt. Gewaltigen Schaden hat die Sturm-
flut hier angerichtet. Die Düne hat überall ſo ſchwer ge-
litten, daß ſie einer neuen ſtarken Sturmflut kaum ſtand
halten dürfte. Die Straßen des Unterlandes und die Lan-

kann auch die Feuermeldung

dungsprücke waren gberfluret. Auf der Dune wurden Aber
100 Badekarren fortgeriſſen und fortgeſpült. Einen
chweren Verluſt erlitten die Helgoländer Hummerfiſcher,

ierex ihre Hummorkörbe, 2000 Stück, dürch die Fluf
erloren.

Einer der Sylter Funktürme eingeſtürzt.
Sylt, 12. Okt. re Brunsbüttelkoog und Freiburg

kenterte auf der E e im Sturm eine von einem Schlepper
ezogene Schute. Die beiden Begleiter ertranken. Auf der
nſel Sylt ſtürzte einer der Funktürme ein, die den Ver
ehr nach Buenos Aires vermitteln.

Das Licht geht aus.
Deſſau, 12. Okt. Der Sturm zerſtörte eine 100 000 Volt
d der Ueberlandzentrale Anhalt zwiſchen Magdeburg
und Förderſtedt. Infolgedeſſen erloſch das elektriſche Licht.
Durch Einſchaltung einer anderen Zuführungsleitung konnte

je die Lichtverſorgung bald wieder aufgenommen werden. Men
ſchenleben waren nicht gefährdet.

Lettiſcher Flottenbeſuch in Kiel.
Kiel, 12. Okt. (Funkſpruch.) Heute ſind zu kurzem Auf

enthalt in Kiel drei lettiſche Kriegsſchiffe ein
getroffen. Die Schiffe nehmen Kohlen über. Die Weite
reiſe wird bereits heute angetreten

Schweres Bootsunglück in Oſtpreußen
Königsserg, 12. Okt. (Funkipruch Am Sonntag unter

nahmen vier Handwerker aus Nikolaiken (Oſtpr.) mit einer
leichten Flachboot eine Fahrt auf dem Nikolaikerſee. Bei
dem ſtarken Sturm kenterte das Fahrzeug etwa 1,5 Kilo
meter vom Ufer entfernt. Obwohl die Hilferufe der Verun
glückten gehört wurden, konnte man ihnen keine Rettung
bringen. Alle vier ſind ertrunken. Zwei von ihnen waren
verheiratet und hinterlaſſen eine zahlreiche Familie. Bisher
wurden drei Leichen geborgen.

Mord und Selbſtmord um eines Kindes willen
Eſſen, 12. Oktober. (Funkſpruch.) Jn Eſſen-Holſterhau

ſen hat ſich wegen eines Familienſtreites ein Mann mit
ſeinem Kinde aus ſeiner im vierten Stock gelegenen Woh
nung in die Tiefe geſtürzt. Der Mann, der ſett längerer
Zeit von ſeiner Frau getrennt war, ſollte das bei der Frau
wohnende Kind zu fich nehmen. Da die Frau ſich wel
gerte, das Kind ihm zu geben, ſprang der Valer mit dem
Kinde aus dem Fenſter. Beide ſind ihren Verletzungen er
legen.

Mutter und Kind ertrunken.
Glogau, 12. Okt. Geſtern nachmittag ſtürzte im Oder

walde unweit des Dorfes Wilkau das fünfjährige Söhnchen
eines Schiffers in ein Waſſerloch. Die Mutter, die das
Kind retten wollte, ſprang ihm nach, verlor dabei abey
die Kräfte und ertrank mit dem Kinde.

Ein internationaler Schwerverbrecher verhaftet.
Schwiebus, 12. Okt. Auf dem Haupibahnhof wurde hier

unter dem Speiſewagen eines D-Zuges eine verdächtige
Perſon hervorgezogen, die ſich im Drehgeſtell ein Verſtech
geſucht hatte. Es handelt ſich allem Anſchein nach um
einen Schwerverbrecher, der im Reiche verſchiedene ſchwere
Delikte begangen hat. Eingeſtanden hat er bereits ein
Anzahl von Einbrüchen und Warendiebſtählen. Außerdem
ſcheint ein Mord auf ſein Konto zu kommen. Er wollte auf
dem D-Zug nach Polen flüchten.

Kus aller MWelk,
Schweres Eiſenbahnunglück in Paris.

Paris, 12. Okt. (Funkſpruch.) Der Erxpreßzug Mailand
Paris iſt heute vormittag um 7,15 Uhr auf dem Lyoner
Bahnhof in Paris mit einem Vorortzug zußammengeſtoßen.
Obwohl beide Züge mit verminderter Geſchwindigkeit fuh
ren, war die Gewalt des Zuſammenpralls außerordentlich
ſtark. Es gab einen Toten und 25 Verwundete.

Die Opfer des Sturmes über Holland.
Amſterdam, 12. Okt. Der ſchwere Sturm hat eine große

Reihe von Opfern gefordert. Ein Heringsfänger mit 12
Mann an Bord iſt im Sturm untergegangen und mit
Mann und Maus in den Wellen verſchwunden.
Einige der Leichen wurden bereits angeſpült. Ein anderer
Heringsfänger iſt ebenfalls dem Sturm zum Opfer gefallen.
Zwölf Mann der Beſatzung kamen in den Wellen
um. Der Fiſcher ſelbſt und ein Schiffsjunge wurden von
einem deutſchen Dampfer aufgenommen. Weiler wird ge
meldet, daß der polniſche Dampfer „Wisla“ ſtrandete!
Zwei Mann der Beſatzung wurden durch die Wellen über
Bord geworfen und ertranken. Die übrigen konnten von
einem Schlepper gerettet werden. Man befürchtet, daß ein
drittes Heringsboot, das dieſer Tage zurückkehren ſollte,
gleichfalls im Sturm untergegangen iſt.

Ein Opfer des Orkans.
Kopenhagen, 12. Oktober. Der deutſche Briggſchoner

„Jrma Theodora“ aus Kiel iſt an der Küſte ron Oſtfütland
geſcheitert. Die Mannſchaft iſt noch nicht ge
rettet,

F.

Unwetter in Jſtrien.
Rom, 12. Okt. Jn Jſtrien ſind ſchwere Gewitter nieder

gegangen. Bei Tolmein entgleiſte ein Güters
zug durch einen Erdrutſch, der durch den Regen verurſachtarbe Die Jria und der Jſonzo ſind über die Ufer ge-
treten.

19 Perſonen in der Nordſeer ums Leben gerom nen.
London, 12. Oktober. Die ſchweren Stürme, die über

die Nordſee und ganz England niedergingen, haben, wie
erſt jetzt bekannt wird, nicht nur auf dem Lande außer-
ordentlichen Schaden angerichtet, ſondern auch an zahl-
reichen Schiffen zu ſchweren Beſchädigungen geführt. Bei
Schiffsuntergangen in der Nordſee kamen insgeſamt 19
Perſonen ums Leben.

Halleſche Börſe vom 12. Oktober 1926.
Bank u. Verſich.Akt. Jrduſtrie-Aktier. Gebr. Jentzſch '47,00

7 Kaiſerbad Schmiedeb. 62,90r 124,75 Ammendorf Papier 194, 0 W. Kathe
H. B. Eröllw. Papierf. 120,00 Köcrbdisdorf. Zuck.

Cönerer Walzf. 102,00 Kyffhänſerhütte 66.99
u. lsb. 6300 Kilend. Katt.-Manuf. 80.00 Gottfr. Lindner 60,00

Landkre k. 233.00 Eiſenwerk Brünner 21 09 Schrapl. Kalkw. 41,99Bankverein 65,00 Zimmermann Co. 16,00 Wegelin u. Hübre 128,90

dung Feuerverſ. o u n Zeitzer Waſchinenf. rlauziger Zuck 01,02 Zuckerraff. Halle 3,0Bergw. Akt. u. Kuxe. all. Malz eeß 151,00 Jmport 60,00
alle Pfännerſchaft 136,0) Halleſche Maſchinenf. 143,00 Veſter A. G. 69,00e. Braunk. 164,00 Röhren 61,00 Stadtmühle Alsleben 68,90

Riebeck Montan 162,00 Heckert Glas Halle Hettſtedter 63,00
Werſchen Weißenfels 185,00 Hildebrand: Mühle 58,00 Vernbg. Saalmühlen
Bruckdorf-Nietleb. 3800 Moritz Jahr 13,00
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Gesfern mittag 12 Uhr entschlief sanft nach
langem, schwerem in großer Geduld ertragenen Leiden
im blühenden Alter von 17 Jahren unser innigst
geliebter Sohn und Bruder

Karl.
Dies zeigt schmerzerfüllt an

Familie Karl
Milzau, den 12. Oktober 19

3 Uhr statt.
26. 4Beerdigung findet am Donnerstag, nachmittags S

Sport Jacken
und Weſten

für Damen, Herren und Kinder
praktiſch für Beruf, Straße und Haus

in reichſter Formen und Farben Auswahl

schnee Nach

A. und F. Ebermann
Halle g. 5, lir, 3keinſtraße

Wiegancl.

Suche in Merſeburg eine
Awwer-Wodnung

Stelle im Tauſch oder Ringtauſch eine
entſprechende Wohnung zur Ber
fügung oder gewähre entſprechenden
Abſtand. Offerten unter B. K. 26
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.

Veriilo Für reiſe ſrſhe Naturbutter
ſuche d de Kundſchaft i teoli 9 Pfd.Damenſchreibtiſch an Sei l h An e

zu verkaufen franko geg. Rachn. Gepfundet 50 Pfg. a Colli Aufſchlag

Mälzerſtraße 6 p. l. W. Kanſchat, Marggrabowa (Ofpr.)

in ger sch

ee

Sie müssen aber

PILO
warzen Dose

als Pflegemittel verwenden.

n Dos o

MirTWocH

Freitag, den 15. Oktober 1926,
abends 8 Uhr im Muſeum (Kloſter)

Vortrag:
1. Lehrer Gutbier: Merſeburger

Jnnunggsgeſchichten.
2. Konrektor Schroeter- Beeſen Eine

poetiſche Heimatkunde d. Kreiſes
Merſeburg.

Unſere Mitglieder werden hiermit freund-
lichſt eingeladen. Gäſte ſind willkommen.

GESELLSCHAFTS- UND TANZ ABEND
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ERSTKLASSIGE KAPELLE EXQUISITE KOCHE AUSERLESENE, PREISWVERTE WVEINE

ABENDANZUG MöLLERS-HOTEL

e Fauiliennachrichten.
Ziehung 29. u. 30. Oktober

Kölner Domban

7169 Gewinne M.

G

ten
schnell

sauber und preiswert

e

Original-Loſe à M. 3.
Porto u. Liſte 35 Pf. extro
verſ. auch unt. Nachn.

Hamburg, Holzdamm 39.

Merſeburger Druck u. Verlagsanſtalt L. Baltz

Jeder haut ſich Jelßſt
ſeinen RadioApparat mit unſeren Baukäſten

1 Röhren- Apparat für M. 12,
2 Röhren Apparat für M. 19,
3 Röhren Apparat für M. 28,

Preiſe einſchl. Gehäuſe u. ſämtl. Einzelteile.
enaue, z Laien leichtverſtändl. Bauvor-

ſchrift und Schaltſchema wird jeder Sendung
koſtenlos beigefügt, daher keine koſtſpieligen
Verſuche. Verſand zuzügl. Porto geg. Nachn.

Landſunk, Brendel Co BerlinReuköln,
Weſerſtraße 181.

Hälterſtraße Nr. 4 Filiale Gotthardtſtraße Nr. 38 Fernſprecher 100 u. 101

Preiswert und gut!

Strickjachen
für jeden Beruf

A. Henckel,
Oelgrube 29,
Gpezialgeſchäft für

Woll und Wirkwaren.

Fabriziere für Ihr

Bettnach Mab:
Stahlmatratzen M. 13 II 25
Auflege 8 teil. N. II 2428-56

Liefere auch alle Möbel auf Hochf. GrasTafelbutter

Wirkſamſten
Schutz

M. Brockmanns

Glänzende
WaſtSchutzmarke

M. Vrockmann Cheg. Fabr. m. b. H., LeipzigEutr.

Zu haben in Merſeburg bei: Wilhelm
Kieslich, Jnh. Anna Atzel, AdlerDrogerie, Enten
plan; Richard Kupper, Drogen, Markt 10; Werner
Wahlfeldt, Ritter-Drogerie; Hermann Weniger,
ReumarktDrogerie, Reumarkt 12; Fritz rn
Kolonialwaren, Gotihardtſtr.; Karl Elkner, Inh.
Fritz Elkner, Sämereien, Markt 22; Guſtav Fuß,
Samenhandlung; Eduard Klauß, Landwirtſchaftl.
Bedarfsartikel, Windberg 3; O. Traxdorf; Ernſt
Weishahn, Kolonialwaren, Neumarkt 39; Emil

In Schafſtädt bei:
Gruneberg, Jnh. Albert Wundenberg. In

auchſtädt bei: Johannes Schulz, Goethe-
Drogerie; Richard Walther, Kolonialwaren. In
Großkayna bei: Robert Zimmermann, Drogen.

Wolff, Kolonialwaren.

vor Knochen u. ſonſtigen
Krankheiten gewährt der
echte gewürzte Futterkalk

„Zwerg
Marke“ oder der ungew.

„Patent Nährſalzkalk“.
Erfolge bei

und Aufzucht!
Proſpekte koſtenfrei.

Rur echt in Orig.Pack. nie ſoſe! Da Fälſchungen
im Handel, achte man beim Einkauf genau auf
Schutzmarke und Firma des alleinigen Fabrikanten

Zahlungserlelchterung erf tagt friſch in Poſt

es e Ber). Ir n oſtt v. Pfd. warr geg.Rachn. Heute 1.65 Mk. jeCr. trie 8. Keis e Pfd. Fa. F. A. Walter, Butter
den. Besichtig. hostelos. Verſ. Heydekrug (Memelg.).

Ernſt Kalthoff, 43
Querfurt; Agnes

geb. Dietmann, Weißenfels.

75 000 e

El Süllet

Geboren: Max Berger
und Anna geb. Krüger
e Sohn. Geſtorben:lield Lotterie n Sein
13* Jahre, Schkeuditz;

ahre,
achſe

Schlafſtelle
ſofort zu mieten geſucht.
Offerten unter F. G. 35
an die Exped. d. Blattes.

Gut möbliertes

immer
auf ſofort geſucht. Off.
unter F. G. 32 an die
Expedition dieſes Blattes.

J Abgeſchloſſene
Preiswerte Etagenwohnung
Pianinos a in W gz Zimmer, Küche, Korri-Flügel dor, Speiſekammer, W. C.,

Harmoniums r. Keller, Bodenkammer
beſter Qualitäten.
Bequeme Wonatsraten.

Kataloge koſtenlos.

Pianohaus
Abert hoftwann

Halle a. S.,
C am Riebeckplatz. 7

Bettnässen,
Ich bin befreit durch

Fhre Methode. Vom erſten
Tage an, wo ich Gebrauch
machte, bin ich das Uebel
(os, ſchreibt Landw. Bram-
bacher in Hof. Alter und
Geſchlecht angeben. Aus-

Pelze
kaufen Sie nur beim
Kürſchner zu enorm billigen
Preiſen. Verſch. Skunks
kragen, Pelzjacken und
-Mäntel, Wölfe u. Füchſe
uſw. Teilzahlung möglich.
Fahrgeld wird vergütet.

N. Holzer,
LeipziWarkt 8, gof Techts I.

clie beste

L L L LILLIIIIIIIIIRegenpelerine
für jeden Radfahrer, Landwirt und

Arbeiter unentbehrlich.
Garantiert waſſerdicht,

zuſammenlegbar und bequem in der
Taſche zu tragen. Zwecks Einführung
Ausnahmepreis per Stck. M. 4.

per Nachnahme 50 Pfg. mehr.
Keine minderwertige Ware.
Umtauſch jederzeit geſtattet.

Guſtav Raſſau, Berlin C. 2,
Stralauerſtraße 10.

Gute Verdienſtmöglichkeit für Händler
und Wiederverkäufer.
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Kinder
Bocdle-
Seife 0

Tagebuchbogen
Mietverträge
An u. Abmeldeſcheine
Umſatz u. Einkommen
ſteuerVoranmeldungen
Unfallanzeigen
Frachtbriefe
Schreib und
Konzeptpapiere
ſowie Zahlungsbefehle

empfiehlt die

Rerſeburger Oruch u.
Verlagsanſtalt L. Baltz
Hälterſtraße 4 Fernſpr. 109/101

wo

RA U HABEMUü5r
Alleiniger Hersteller:

Günther Haussner A.- G.
Seilfen- u. Parſümeriefabrik Chemnitz (Gegröndet 1862)

Vertreter und Fabrikiager Leipzig:
Walter Heyer, Leiprig-Go., irre

unter günſtig. Bedingung

kunftkoſtenl. Jnſt. Winhler,

demjenigen, der in der
Lage iſt, mir
2—3000 M. als Hypothet
zur Verfügung zu ſtellen.

Off. unter F. G. 34
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Wer
erteilt Unterricht in
Engliſch Offerten unt.
O. 529 an die Expeditior
dieſes Blattes.

Wer erteilt
Buchführungs
unterricht?

Angebote unter „12* an
die Expedition d. Blattes.

München, Heideckſtr. 4.

Ein größerer eiſerner

Säulenofen
zu verkaufen.

DomApotheke.

Gutgehendes

Kolonialwaren-
Geſchäft

zu verkaufen. Offerten unt.
B. 533 an d. Exp. d. Bl.

Futterfeſte
Abſatz Ferkel
zu verkaufen Löſſen 8.

Zwei ſchwere und zwei
eichtere

Läuferſchweine
verkauft
Fritz Herbſt, Ziegelroda.

Eine tragende

LeinenKuh
unter zweien die Wahl,
verkauft

Friſchbier, Stelgra.
Ein junger

rehbrauner Hund
ſehr wachſam, billig zu
verkaufen bei Herrn
Edmund Brauer zu
Cröllwitz bei Dürrenberg.

Suche 2 leere

immermöglichſt m. kleiner Kücke.
Offerten mit Preis unter

Nebenverdienſt.
Für den Verkauf eines

gangbaren Artikels
auf Teilzahlung ſuche
ich einen verheirateten

Herrn od. Dame,
die in Arbeiterkreiſen gut
bekannt iſt. Das Kaſſieren
der Ratenzahlungen muß
mit übernommen werden.
Kl. Wuſterlager wird ge
ſtellt. Keine Kaution 20
Verdienſt. Gefl. Zuſchrift.
mit Angabe der bisherig.
Tätigkeit u. Alter erbeten
unter O. S. 17 an die
Erpedition dieſes Blattes.
Suche eine Stelle als
bote Marhthelfer

bei ſofortigem Antritt.
Offeiten unter A. E. 11
an die Exped. d. Blattes.

Tüchtiger
ßückergeſelle

an ſelbſt. Arbeiten gewöhnt
ſucht ſof. od. ſpät. Stellung.
Angeb. u. S. 536 an die
Expedilion dieſes Blattes.

Verheirateter

üeſchirrjührer
ſofort geſucht.

Rich. Weber, 9.Clobican
Sauberes ehrliches

Mädchen
23 J. alt, ſucht Stellung
als Stütze. Offerten unter
R. 535 a. d. Exp. d. Bl.

Ein ordentliches
Dienſtmädchen

für ſofort geſucht.

Willi Tarlatt
)ieſes Blattes
p 531 an die Expedition

Riedereichſädt.
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Setlage zu r. 239 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 12. Oktober 1926

Merſeßurger 5chulverhüllniſe
vor 1009 jußren,

II

on dem Bau und der Einweihung der neuen „Wind-
bergſchule“ am Roßmurkt vor 100 Jahren am 28.
September 1826 haben wir bereits gehört. Der Unter
richt begann am 2. Oktober 1826. Der Neubau bedeutete
einen großen Fortſchritt. Wie es zuvor möglich war, in
dem Allgemeinen Schulhaus“ guf dem „Tiefen Keller“
Nr. 5, das im Jahre 1813, obwohl noch nicht ganz ausge
baut, bezogen ward, 4 Schulſtuben und 4 Lehrerwohnungen
unterzubringen, erſcheint für heutige Verhältniſſe chleier-
haft. Es wirft ein Licht auf die Dürftigkeit der damaligen
Schulverhältniſſe. Uebrigens erinnern noch heute die Zim-
merflucht in der 1. Etage an ehemalige Schulſtuben und
an das damalige „Merſeburger Stadtſchulhaus auf dem
Tiefen Keller“. Die „Freiſchule“ iſt noch dort geblieben und
ſpäter war dort das „Heinemannſche Jnſtitut“.

Schwierig war die Stellung der Lehrer, die in
ihrer beſcheidenen Beſoldung auch noch auf das Schulgeld
der Kinder angewieſen waren. Dabei gab es auch viele
Reſtgelder, die nicht beizutreiben waren. Dazu kam noch
allerlei Konkurrenz durch Hauslehrer, Winkelſchulen und
ſogar durch Domſchüler und den Soldatenſchulmeiſter.
Eine kleine Blütenleſe über die Unterrichts Verhältniſſe
ſei gegeben. Michaelis 1822 mußte wegen Ueberfülle die
Elementarſchule geteilt werden und es wurde der cand. theol.
Wallenburg aus Merſeburg als Hilfslehrer mit 100
Taler Jahresgehalt angeſtellt. Er übernahm in der 2.
Knabenklaſſe für den kränklichen Lehrer Blume den Unter-
richt in Religion, Rechnung und Leſen, während dieſer in
einer der Elementarklaſſen, in der auch Wallenburg noch
einige Stunden zu geben hatte, den Unterricht beſorgte.
Am 14. Auguſt 1824 wurde Wallenburg als Pfarr-Vikar
der Neumarktskirche St. Thomae angeſtellt und Kandidat
Schmeißer aus Merſeburg übernahm ſeinen Unterricht.
Schmeißer wurde am 10. September 1826 Rektor in

Elſterwerda und blieb dort bis zu ſeiner Emeritierung im
Jahre 1858. Er iſt geboren in Merſeburg in der Stadt
gemeinde St. Maximi am 25. Oktober 1790, war alſo,
als er aus ſeiner Vaterſtadt als Rektor überſiedelte, faſt
36 Jahre alt. Als guter Merſeburger nahm er eine Merſe-
burgerin mit. Vor 100 Jahren am 8. Oktober 1826
war Hochzeit in der Stadtkirche St. Maximi. Das Kirchen
buch berichtet darüber: „Hr. Carl Chriſtian Schmeißer,
Rektor zu Elſterwerda, Meiſter Johann Gottlob Schmeißers,
Bürgers und Schuhmachers allhier, ehelicher einziger Sohn,
36 Jahre alt, und Jungfrau Chriſtiane Roſine, Hrn. Johann
Valentin Wiegand, Bürgers und Kupferſchmiedemeiſters
allhier, eheliche älteſte Tochter, 26 Jahre alt.“ Die Trau-
We vollzog Senior Heydenreich als „Halbe Brauf-
meſſe“.

Als Schmeißers Nachfolger kam nach Merſeburg an die
inzwiſchen eröffnete Bürgerſchule am Roßmarkt der Kamw-
didat Schladebach aus Teuchern, der aber ſchon am
1. März 1827 als Pfarrer nach Zweimen ging. Sein
Nachfolger wurde Lehrer Dresde aus Merſeburg, der bis-
her Lehrer war am Waiſenhaus in Halle. Somit ſcheinen
in Merſeburg die Verhältniſſe beſſer geweſen zu ſein als in
der berühmten Schulſtadt Halle.

Jm Jahre 1824, alſo noch zur Zeit der „Tiefen-Keller-
Schule“ hatte die untere Abteilung der Elementarklaſſe
abermals geteilt werden müſſen. Es waren im November
140 Kinder. Der Kandidat Küſtermann aus Merſeburg
wurde mit 150 Talern Jahresgehalt angeſtellt, der Michaelis
1827 Pfarrer in Schladebach wurde. Er iſt der Vater des
bekannten Merſeburger Geſchichtsforſchers Pfarrer Otto
Küſtermann in Geuſa, der als Emeritus in Merſeburg
ſtarb am 20. Februar 1913. Nachfolger im Lehramt
an der Merſeburger Bürgerſchule wurde 1827 Kandidat
Rothe aus Lauchſtädt.

Zu der Zeit, als Herbſt 1826 die neue Bürgerſchule
an „Windberg“ bezogen wurde, ließ ſich der Lehrer
Se ydel emeritiren. Er behielt die Wohnung auf dem
Tiefen Keller“, bekam 50 Taler aus der Schulkaſſe, 30

Taler von der Regierung und 30 Taler als Vorleſer im
Hoſpital St. Andr?a. Sein Nachfolger im Schulamt war
Kandidat Mitzſchke.

Als der Unterricht in der neuen Bürgerſchule am 2. Ok-
tober 1826 begann, beſtanden 3 Knaben- und 3 Mädchen-

mann und

gemiſchte Elementarklaſſen. Dieklaſſen und 2 Knaben
Vom Glück vergeſſen.

Roman von Fr. Lehne.
50. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

„Jn drei Wochen!“ ſtieß er hervor.
Cenzis ſonſt ſo ſchelmiſch blinkende Augen hatten einen

ernſten Schein. Sie kannte das Leben viel zu genau, um
nicht zu begreifen, daß nur äußerſte Not Malte von Rein-
hardt, den luſtigen, vergnügten Malte, zu dieſem Schritt,
der beinahe ein Schritt der Verzweiflung zu nennen war,
getrieben hatte! Denn Hanna Likowski, ſo lieb ſie war und
gut über ihren körperlichen Fehler konnte ein Mann
wie Malte von Reinhardt nie hinwegkommen. Er tat ihr
leid und dennoch Hatte ſie auch ein Gefühl der Nicht
achtung für ihn warum nahm er nicht ſein Geſchick
tapfer und mannhaft in die Hände? Er ſollte ſich doch an
ihr ein Beiſpiel nehmen! Und aus dieſen Gedanken heraus
erzählte ſie ihm von ihrer kurzen, aber ſtrengen Lehrzeit,
in der man ſie nicht geſchont, in der es von früh bis abends
zeheißen: tanzen und üben, üben und tanzen!

„Mein Onkel iſt immer gut zu mir geweſen, wie ein
Vater, und ſo viele ſchöne Sachen hat er mir gekauft; an
meine Eltern hat er auch gedacht! Mein Vater hat wieder
eine gute Stelle bekommen, und die Theres, meine Schwe
ſter, wird ſich vielleicht Weihnachten verloben mit dem
Buchhalter in ihrem hat. Herrn Reigl! Er bringt ſie
faſt jeden Abend nach Hauſe, und an Sonntagen geht er
mit ihr aus.“

Das intereſſierte Malte nun wahrhaftig nicht, das,
was um das kleine feſche Ding an Familie herum war;
nur einen Stich gab es ihm, als ſie weiter ſagte: ja,
und das Fräulein Hanna Likowski hat ſich die Theres
auch mal kommen laſſen und hat ihr ein Hochzeitsgeſchenk
e So arg gut iſt ſie doch! Und Jhre Schweſter,
die Baroneſſe Gwendoline
„Ach, das laſſen Sie doch alles, Cenzil! Sagen Sie mir

lieber, wann und wo wir uns morgen treffen wollen!

lehrer waren Schröder, Pippel, Mitzſchke und die
Mädchenlehrer Teich, Triſch, Blume. Jn den beiden
Elementarklaſſen unterrichteten die Kandidaten Küſter-

Schladebach. Der Kantor Engelhardt
zählte eigentlich nicht r als Lehrer der Bürgerſchule,
da die Lehrer Triſch und Pippel den Geſangunterricht
übernahmen und der Kantor nur zwei Stunden zur Ein
übung der liturgiſchen Chöre behielt. Er reſignirte 1830 und
ſtarb am 31. Oktober 1836 im Alter von 86 Jahren
Sein Nachfolger im Cantorat wurde 1830 Johann Gottlieb
Pippel, der feit 1818 Lehrer in Merſebürg war und
1855 Küſter an der Stadtkirche St. Maximi wurde und am
27. Oktober 1862 am Herzſchlag ſtarb 64 Jahre alt.

Bald nach der Eröffnung der Windbergſchule wurde eine
dritte Elementarklaſſe eingerichtet, ſie erhielt Kandidat
Braune. Nachdem 1831 der Kandidat Mitzſchke ge-
ſtorben, Rothe 1831 Pfarrer in Delitz a. B. und Braune
1833 Pfarrer in Naumburg geworden war, wurden keine
Pfarramtskandidaten mehr an der Bürgerſchule angeſtellt.
Regierungs und Schulrat Dr. Weiß ſorgte für aus dem
Weißenfelſer Seminar ſtammende Lehrkräfte, das unter Di-
rektor Dr. Harniſch in hoher Blüte ſtand. Schwickert.

Ein Schädling unſerer Nahrungsmittel.
Jn den letzten Jahren mehren ſich die Klagen über

das Auftreten der tieriſchen Schädlinge, beſonders der
Mehlmotte, in Grießen, Mehl- und Teigwaren. Dabei
handelt es ſich meiſt um die amerikaniſche Mehlmotte,
die mit dem ausländiſchen Getrerde, das heute
vorwiegend zur Herſtellung feiner Auszugmehle und der
in der Teigwaren-Jnduſtrie benötigten Qualitäts-Grieße
verwendet wird, in die deutſchen Mühlen und in die Grieß
und Mehl verarbeitenden Fabriken hineingeſchleppt wurde,

Die Mehlmotte iſt ein kleiner Schmetterling, ſeine Flug-
zeit überdauert den ganzen Sommer und feine Eier legt
er in Getreide und Mehl ab. Aus den Eiern entwickeln
ſich in kurzer Zeit kleine wurmartige Raupen, die ſich
an geſchützten Orten verpuppen und ſich mit einem dichten,
ſpinnwebeartigen Ueberzug umkleiden. Nach einigen Wochen
entwickelt ſich aus der Puppe ein neuer Schmetterling. Die
Mehlmotte beſitzt Vermehrungsfähigkeit, die beſonders da-
durch unterſtützt wird, daß ihr bei uns noch die natürlichen
Feinde fehlen; ſie hat ſich zu einer ausgeſprochenen Plage
für die Mühlen, die ganze Nahrungsmittel-Jnduſtrie und
deren Lagerräume entwickelt, gegen die man ſelbſt mit der
allergrößten Vorſicht und Reinlichkeit und mit den felther
üblichen Schädlings-Bekämpfungsmitteln bis jetzt nur un-
genügend ankämpfen konnte. Neuerdings wird nun mit
den ſtärkſten Mitteln gegen die Motte vorgegangen: ganze
Mühlen, Nahrungsmittelfabriken und Lagerhäuſer werden
vom Keller bis unter das Dach unter Einhaltung beſtimmter
Vorſchriften und Sicherungen durchgaſt, oder mit Schweſe!
kohlenſtoff, Formaldehyd oder ſchwefliger Säude desinfi-
ziert. Man vernichtet dadurch wohl die Motten und den
größten Teil der Brut, aber mit der erſten ankommenden

adung neuen Auslandsgetrdeides oder des daraus herge-
ſtellten Mehles werden die Mühlen und die Nahrungsmitteß
fabriken von neuem infiziert.

Die Raupe der Mehlmotte bevorzugt gerade die friſcheſten
und feinſten Mehle. Zur Verpuppung wählt ſie die am
meiſten geſchützten und ruhigſten Plätze, man beobachtet ſie
deshalb am eheſten in den Auszugmehlen, in Kiſten und
Packungen von aus Getreide gewonnenen Nahrungsmitteln.

Wenn man alſo Raupen und Geſpinſte von Mehlmotten
findet, ſo iſt dies, wie bei den Obſtſchädlingen, kein Be-
weis, daß es ſich um alte oder nachläſſig fabrizierte Ware
handelt.

Die Dahlie oder Georgine.
Dahlia Variabilis.

Des öfteren hat man in dieſen Tagen leſen können:
„Aſter und Georginen ſind vom Markte verſchwunden und
die Dahlien ſind an ihre Stelle getreten“, oder „die Dahlien
ſind ſeit 1875 in Europa eingeführt“. Beides iſt falſch!
Die Heimat der Georgine iſt Mexiko. Schon 1784 ſandte
der Direktor des Botaniſchen Gartens in Merxiko, Vincent
Cervantes, die Knollen ſeinem Kollegen Cavaniltes
zu Madrid, der die Pflanze zuerſt 1791 beſchrieb und ihr

„Netn, Baron, das iſt ausgeſchloſſen! Ja, wenn Sie
nicht verlobt wären, würde ich gern wie früher ein Stünd-
chen mit Jhnen verplaudern aber jetzt wär's ſchlecht
von mir gegen Fräulein Hanna, der wir ſo viel Gutes zu
verdanken haben.“

„Wenn ich Sie aber recht herzlich darum bitte?“ Mit
ſeinem unwiderſtehlichen Blick ſah Malte Cenzi an.

Doch ſie überlegte nicht lange. Energiſch ſchüttelte ſie
den hübſchen Kopf.

„Nein, auch dann nicht!“ Sie ſtand auf
Mit flimmernden Augen ſchaute er auf ſie.
„Aber daß ich nun nach „Benz“ komme, jeden Abend,

um Sie zu ſehen, das können Sie mir nicht verbieten.“
„Nein, das allerdings nicht.“
„Nun alſo! Mädel, Cenzi, denken Sie doch an den

letzten Faſching, wo wir zwei beide die ausdauerndſten
Tänzer waren, denken Sie an unſere hübſchen Spazier-
gänge im Jſartal.“ Er faßte 23 ihrer Hand. „Weiß
Gott, ich habe das alles nicht vergeſſen! Wenn ich noch
frei wäre

„Sie ſind es aber nicht!“ ſagte ſie entſchieden, „alſo
behüt' Gott!“

Dennoch ließ er es ſich nicht nehmen, ſie noch ein Stück
des Weges zu begleiten.

Als ſie aus dem Café traten, war es dunkel geworden,
ſo daß trotz der verhältnismäßig frühen Stunde die Bogen-
lampen ſchon ihr grelles Licht ausſtrahlten. Jhn fröſtelte
jetzt in der friſchen Kühle des Oktobertages. Er ſchlug
den Kragen ſeines Ulſters hoch. dabei einen Augenblick
ſtehen bleibend.

„Guten Abend, Malte.“
Er ſchreckte bei der unvermuteten Anrede zuſammen,

blickte auf und grade in das ernſte Geſicht ſeiner Schweſter.
Verflucht noch mal! Er biß ſich auf die Lippen die hatte
er am allerwenigſten jetzt vermutet! „Gut, daß ich dich
zufällig treffe! Hanna ſie brach kurz ab, da ſie jetzt

ſeine Begleiterin bemerkte. „Ah, Verzeihung ſagte ſie
kalt und ging weiter.

Alſo hier war Malte in anderer Geſellſchaft. indeſſen
Solange Sie hier ſind, möchte ich Sie ieden Tag ſehenl“ ihn die Braut ſehnſüchtig erwartete.

zu Ehren des ſchwediſchen Botanikers Dr. Dahl den
Namen Dahlta gab. Jn Madrid wurde ſie 13 Jahre
lang als Gefangene in den königlichen Gärten des Escorial
gehalten, es durfte an niemand eine Knolle abgegeben
werden. Nachdem kam ſie nach Frankreich, wo ſie re
Staunen erregte. Aus Unkenntnis brachte man hier die
Knollen in ein Treibhaus, und ſie verfaulten.

Erſt Frhr. Alexander von Humboldt entdeckte die
Pflanze wieder in Mexiko und ſandte Samen und Knollen
nach Europa. Da ſchon eine frühere Pflanze nach Dr.
Dahl benannt war, taufte ſie der Botaniker Wildenow
von neuem nach dem berühmten Petersburger Akademtker
Georg Georgine. Die Engländer geben an, ſie hätte
den Namen nach ihrem König Georg III. erhalten, was
aber nicht richtig iſt. Der Name müßte eigentlich heißen:
Dahlia-Georgina variabilis, nach der zweiten Benennung
nur: Georgina variabilis. Ob alſo einer ſagt Georgine
oder Dahlie, das bleibt ſich vollſtändig gleich.

Die Knollen ſind als Nahrungsmittel benutzbar, das
r bezeichnet man nach der erſten Benennung mit
„Dahlin“.

Jn England wurde mit dieſer Pflanze großer Luxus
getrieben; ſie war dort die beliebteſte und geſuchteſte
Modeblume. Hohe Summen wurden hierfür aufgewendet.
Ein großes Ereignis war es damals, als ein engliſcher
Gärtner weiße Georginen gezüchtet hatte. Der Neuzeit
iſt es gelungen, dieſe Pflanze in allen Farbenſchattierungen
von faſt über 2000 Varietäten zu kultivieren, wie ja
die wunderbare Dahlienſchau im „Stadtſchützenhauſe“ in
Halle vom 18. bis 20. Sept. bewieſen hat. Auch eine blaue
Art war dort zu fehen, die früher trotz Ausſetzung
eines Preiſes von 1000 Pfd. Sterling eine Blume der
Phantaſie geblieben. iſt. Jn der Ausſtellung war auch
„Goldene Sonne“ vertreten. Woher dieſer Name? Weil
man früher bemerkte, daß einige gelbe Georginen im
Dunkeln leuchteten; dieſe erhielten damals ſchon den Namen
Deutſche Sonnen“.

„Wie ſchön dich deine Farben kleide n,
Wie heiter uns dein Antlitz lacht!
Du kündeſt zwar des Sommers Scheiden,
Doch ſcheidet er in bunter Pracht!“

(Joh. Trojan).
L. Hemprich, Lehrer

Der Mittellandkanalbaun kann beginnen.
Die theoretiſchen Vorarbeiten für den Bau des Mittel

landkanals ſtehen, wie aus Berlin verlautet, vor threm
Abſchluß. Die nötigen Verträge ſind zwiſchen Reich und
Ländern unter zeichnet. Lediglich mit Preußen wird
im Hinblick auf das Bauprogramm noch verhandelt. Es
wird aber in unterrichteten Kreiſen gehofft, daß auch hier
bald eine Einigung erfolgen wird. Die erforderlichen Aus
ſchreibungen ſind deshalb bereits vorgenommen
worden. Die Verhandlungen werden vor allem deshalb
beſchleunigt werden, weil die größeren Arbeiten noch im
Laufe des Herbſtes begonnen werden ſollen.

Für die Strecke Peine--Burg find auf Grund des Ar-
beitsbeſchaffungsprogrammes 14,7 Mill. RM. und für die
Strecke Hannover--Peine 3 Mill. RM. ausgeſetzt worden.
Von den notwendigen Kanalbauänmtern find bisherdas in Merſeburg und Bernburg vorgeſehen wor-
den. Ueber die Einrichtung weiterer Kanalbauämter wird
noch verhandelt, insbeſondere darüber, os die für den
Mittellandkanal notwendigen Waſſerbehörden in Halle
oder in Dresden, oder in beiden Städten eingerichtet
werden ſollen.

Bis zu 309090 RM. Belohnung für die Ermittelnng von
Reichsbanknotenfälſcher n.

Trotz häufiger Warnungen vor der Annahme falſcher
Reichsbanknoten gelingt es Fälſchern in erſter Linie kleine
Gewerbetreibende mit falſchen Noten zu berrügen. Wer die
Verhaftung der Herſteller dieſer Noten und Beſchlagnahme
des Falſchmünzergerätes veranlaßt oder hierzu beiträgt.
hat Anſpruch auf einen ſeiner Mithilfe entſprechenden Teil
obiger Belohnung. Die Reichsbank belohnt auch die enigen
Perſonen, durch deren Mithilfe die Feſtnahme von wiſſen
lichen Verbreitern falſcher Reichsbanknoten gelingt. An
leitungen zur Prüfung der Reichsbanknoten auf Echtheit
werden von den Kaſſen der Reichsbank koſtenlos abgegeben.

Sie war gar nicht mehr verwundert über etwas, was
Malte auch tat. Jhr heißer Wunſch war nur, Hanna davor
zu bewahren, daß ſie ſehend würde

Jlluſion iſt ja auch Glück!
Sie dachte jetzt an Axel. Nur erſt einmal hatte ſie ihn

ganz flüchtig geſprochen. Nach dem Manöver war er auf
Urlaub geweſen.

Jeden Tag. hoffte ſie nun, ihn zu ſehen. Aber ſie war
jetzt wegen der bevorſtehenden Hochzeit Hannas viel bei Li-
kowskis, und heimliche Wege zu gehen, ihn abends zu
treffen, widerſtrebte ihrem Stolz, ſo ſehr ihre Sehnſucht
nach dem Geliebten verlangte. Aber immer dachte ſie da
ran, was ſie ihm geſagt, als ſie ſich gefunden: ſie war kein
beliebiges kleines Mädel, daß ſich unbekümmert Stelldich-
eins gab! Sie mußte warten, bis ſie offiziell ſeine Braut
war. Bei Hannas Hochzeit würde ſie ihn ja ſehen, da er
geladen war.

Als ob ihre Gedanten ihn herbeigezaubert hätten in
der Nähe der Kriegsakademie begegnete er ihr. Er war
ſehr eilig, achtete nicht auf die Paſſanten, ſo daß er ſie erſt
im letzten Augenblick bemerkte, ſie, die ihn ſchon von weitem
mit zärtlichem Lächeln beobachtet hatte. Wie ihr das Herz
ſchlug, als er ſtehen blieb und ihr die Hand gab „Gwen-
doline!“

„Axel“ und die Freude ſprang auf in ihren ernſten
Augen, „endlich ſehe ich dich wie ich mich freue l Doch
du biſt in Eile,“ ihre tiefe volle Stimme bebte in Erregung.
Er ſah ſie eigentümlich an, ſo forſchend, durchbohrend, als
wollte er ihr Jnnerſtes ergründen, während er ihre Hand
noch in der ſeinen hielt. „Freuſt du dich denn wirklich?“

Sie war durch ſeinen x Ton gekränkt. „Axel,
wie kommſt du mir vor! üßteſt du

„Ja, wenn ich wüßte, Gwendoline entgegnete er be
deutungsvoll, faſt dre r und drückte ihre Hand ſo feſt,
daß es ſie ſchmerzte, „gib mir Gelegenheit, daß wir uns ein
mal gründlich ausſprechen, es iſt ſo vieles, was e dich
fragen muß und was nicht gut ſchriftlich zu machen iſt

(Xortlekung folgt.



ſereisKirchentag in Neu-Röſſen,
Aus den Bemühungen heraus, das evangeliſche Be

wußtſein und kirchliche Zuſammengehörigkeitsgefühl in den
Gemeinden zu ſtärken, iſt die neue Einrichtung der Kreis
kirchentage geboren. Jn Ausführung eires Beſchluſſes der
Kreisſynode fand der erſte Kreiskirchentag des Kreiſes Mer e
burg Land geſtern in Röſſen ſtatt. Trotz des rauhen
Herböſtſturmes hatten ſich zahlreiche Gäſte auch aus den
entlegenſten Ortſchaften des Kreiſes eingeſtellt, ſodaß die
Beſucher an den zahlreichen, feſtlich geſchmückten Tiſchen
in der Turnhalle kaum Platz fanden.

Chopin'ſche Muſik, die von Lehrer Linke Leunag aus-
gezeichnet zum Vortrag gebracht wurde, leitete die Tagung
ein. Das gemeinſam geſungene „Herz und Herz vereint zu
ſammen“ verankerte die Herzen in religiöſer Tiefe. Nach
kurzer Begrüßung durch den Ortspfarrer wandte ſich Super-
intendent Uhle-Niederbeuna in einer Anſpra an
die Verſammlung: Neues Leben rege ſich überall, Geſichts
kreiſe weiteten ſich gerade das Rieſenwerk mit ſeinen
hochragenden Schornſteinen, in deren Schatten wiſſer
maßen die Tagung ſtattfinde, rede da eine utliche
Sprache ſo gelte es auch für die Gemeinden, die Blicke
weiter zu lenken und die größeren Aufgaben zu erkennen.
Er grüße die Gemeinde Röſſen, zuſammengewürfelt aus
allen Gauen Deutſchlands und doch eins in dem gemein»
ſamen Bekenntnis zu Gott und Chriſtus.

Die Mendelsſohn'ſche Arie „Höre, Jsrael, höre des Herrn
Stimme“, wurde von Frau Marie Oelze- Magdeburg mit
voller Stimme mahnend und werbend vorgetragen. Ju-
belnde Antwort gab der Kirchenchor mit dem Bach'ſchen
Satz „Dir, dir, Jehova, will ich ſingen“.

Es folgte ein Vortrag h e und Miſſion“ vonPfarrer Vartholde Kotzſchen. lusgehend von den kata-
ſtrophalen Wirküngen des Krieges auf die deutſche Miſ-ſionsarbeit, die i überall zu einer Ausweifung der
Miſſionare geführt hatte, zeigte der Vortragende, wie manſich zunächſt zu helfen chte durch eingeborene Leiter
und wie die Tätigkeit der ausländiſchen Miſſionsgeſelb-
ſchaften recht gemiſchte Gefühle bei den Eingeborenen aus
löſte. Bald erkannten dieſe Miſſionsgeſellſchaften ſelbſt,
daß ſie die Arbeit der deutſchen Miſſionare nicht ev-

könnten. Die Folge war die Aufforderung an die
utſche Miſſion geweſen, ihre Arbeit wieder aufzu

nehmen. Ueberaus herzlich war die Aufnahme, die die
zurückkehrenden Deutſchen fanden. Den Eingeborenen war die
Erkenntnis aufgegangen, daß die Deutſchen Miſſton nach
echt deutſcher Art wirklich nur um ihrer ſelbſt willen
trieben, nicht wie andere mit dem Nebenzweck, zugleich
damit den Jntereſſen ihrer Länder zu dienen, Dizſes
Vertrauen war die Brücke geworden zu neuem Aufbau

Daheim in deutſchen Landen wird die Arbeit der Miſ
ſion noch viel zu wenig gewürdigt. Aber alle Einwändegegen ſie ſind nicht ſßhaltig Gerade wer ein Herz hat
für fremde Nöte, wird an den Nöten im eigenen Lande erſt
vecht nicht achtlos vorübergehen. Es gilt, dem alten Mifſions-
ruf zu folgen: Gehet hin in alle Welt und lehret alle
Völker!

Aus dieſer Weite führte Frau Marie Oelze- Magdeburg
weder in die un perſönlichen Glaubenslebens. Jnnig
und fro an ie Bach'ſche Kantate „Mein gläubiges
Herz“! Dann folgte das von Herrn Richard Schmidt-

r „Vaterunſer“ von Krebs. Zur Pauſeitete ein Liſzt'ſches Nocturno über.
Jm Mittelpunkte des zweiten Teils ſtand der „Film

„Sprechende Hände“. Eine Beethoven'ſche Sonate,
die Arie „Sei getreu bis in den Tod von Mendelsſohn,

ſungen von Frau Oelze, und der vom Kirchenchor zum
ortrag gebrachte 23. Pſalm von Klein vildeten den Auf-

takt, Pfarrer Kühn-Spergau ſprach einige einlettende
Worte, und dann redete der Film, und wie gewaltig war
r Sprache! Nach Nowawes bei Potsdam, in das Heim

Taubſtummblinden führte er die ergriffen ſchau-
ende Verſammlung. Welche bewundernswerte Energie und
aufopfernde Geduld beſitzen die Lehrer und Schweſtern, die
d Leben in den e an dieſen Armen geſtellt haben!
Erſtaunlich war es zuſehen, zu welchen ndfertigkeiten

es die Taubſtummblinden bringen, ſodaß ſelbſt Geſellen
prüfungen mit „gut“ abgelegt werden konnten. Es wird wohl
niemand unter den Zuſchauern geweſen ſein, auf den dieſer
Film nicht den nachhaltigſten Eindruck gemacht hat.

So war es denn auch der angemeſſene Ausklang, mit
dem Herr Richard Schmidt-Frankleben die Güte des
Herrn pries. Himelsſehnſucht weckend erklang die „Hymne
an die Nacht“, vorgetragen vom Kirchenchor und voll
Dank für alle Darbietungen, beſonders an Lehrer Linke
konnte Superintendent Uhle feſtſtellen, daß der erſte
Kirchentag zu einem vollen Erfolg geführt habe. Mit
einer gemeinſam geſungenen Liedſtrophe ſchloß die Tagung,
aus der fſeder um ein ſeeliſches Erleben und ſtarke Jm-

pulſe reicher heimging. L.
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Aus dem Gerichslgal,
Großes Schöffengericht Halle.

Menſch, du haſt voch meinen Anzug ank
Jm Sommer hatten ſich im Mühlholze bei Schkeuditz, zwei

Handwerksburſchen gelagert. Man pflegte der Ruhe, als
aber beide erwachten, waren ihre uckſäcke ver-
ſchwunden Beide gingen zur Polizerwache und meldeten
den Verluſt. Nach einigen Tagen kam' einer der Hand
werksburſchen zur Wache und erkundigte ſich, ob die Ruck
ſäcke gefunden wären. Und richtig, einer war abgegeben
worden. Einige Tage vergingen, als er wieder erſchien,
um den Ruckſack abzuholen. Und während der Ausliefe-
rungsverhandlungen erſchien der andere Wegegenoſſe und
begrüßte ihn mit dem ſtaunenden Ausruf: „Menſch,
du haſt doch metnen Anzug an“. Der ſo Ange
ſprochene ließ ſich nicht verblüffen, ſondern behauptete,
den Anzug im Mühlholz gefunden zu haben. Schließlich
ſtellte ſich heraus, daß er beide Ruckſäcke geſtohlen, einen
davon des Anzugs erleichtert und dann bei der Polizer
hatte abliefern laſſen.

Die Gemeinheit trug ihm jetzt vor dem Schöffengericht
in Halle 1 Jahre Zuchthaus ein, da er ſchon ein
ztemliches Strafregiſter aufzuwerſen hat. Zufälligerweiſe
wurde aber auch jetzt von einem Arbeiter im Mühlholze
der bisher vermißt gemeldete Ruckſack aufgefunden. Nun
wird die ganze Angelegenheit nochmals gerichtlich auf
gerollt werden müſſen.

Ein Neunzigjähriger zum erſten Male
vor Gericht.

Der gewiß einzigartige Fall, daß ein bisher vollkommen
unbeſcholtener Mann in dem hohen Alter von 90 Jahren
zum erſten Male auf die Anklagebank muß, ereignete ſich in
der ſchleſiſchen Ortſchaft Reichenba Angeklagt war
der 90 Jahre alte Landwirt Schremmer. Jhm wurde
zur Laſt gelegt, die Ausgrabung und Verſetzung zweier
Grenzſteine veranlaßt zu haben. Um dieſe Grenzſterne
führt er ſchon viele Jahre lang einen Zivrilprozeß, wobei
es ſich eigentlich nur um einen Pflaumenbaum handelte,
deſſen Nutzung ſtrittig iſt. Wie ſein Verteidiger an Gerichts
ſtelle erklärt, bildete dieſer Prozeß gewiſſermaßen den
Gedanken umden ſich das Daſein ſeines Man-
danten ſchon ſeit langen Jahren drehe. Als die
Sache dem Alten immer weiter Aerger machte, ließ er
durch einen von ihm gedungenen Mann eines ſchönen Tages
die Grenzſteine aus dem Boden reißen und dorthin ver
ſetzen, wo es ihm genehm war. Der Greis wurde zu ſechs
Tagen Gefängnis verurteilt, die aber in Anbetrachtſeines hohen Alters und ſeiner bisherigen Unbeſcholtenheit
in ſechzig Mark Geldſtrafe umgewandelt wurden.

c

Nus dem RKeiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Familientragöde. Jm Hauſe Ebelitngſtraße 3 im Nord
oſten Berlins, ſpielte ſich am Sonnabend vormittag ein
Familiendrama ab. Der dort wohnende Straßenbahn
ſchaffner Teller geriet mit ſeiner Ehefrau in Streitig-
keiten, in deren Verlauf er einen Revolver nahm und aus
dieſem mehrere Schüſſe auf ſeine Frau abgab. Dann ſchoß
er ſich ſelbſt in die Schläfe. Beide Eheleute wurden ſchwer
verletzt nach einem Krankenhauſe gebracht.

t

HUie Herbſt und Winterſgiſon
im Halleſchen 300,

Dieſe Betrachtung iſt für alle die ſonderbaren Erden-
vürger beſtimmt, die der Meinung ſind, daß im Herbſt und
Winter der Halleſche Zoo nicht beſucht zu werden braucht.

Womit ſich dieſe Gewohnheit begründen läßt, iſt ſchwer
s Denn die Tiere ſind ja doch im Winter genau

o wie im Sommer. Es ſind kaum mehr als drei, vier
rten, die einen Winterſchlaf halten. Dieſe Ausnahmefälle

können doch nicht vom Beſuch des Tierparks abhalten.
Das Wetter kann wohl gelegentlich, aber beſtimmt nicht
immer ein Hinderungsgrund ſein. Jn dieſem Jahr ſind
die Herbſttage ſehr viel ſchöner als die Mehrzahl der
Sommertage. Daß ein Spaziergang in dem prächtigen Tier
park weniger W ſein ſollte im Herbſt und Winter
als im Sommer, läßt ſich ſchwer beweiſen. Iſt es jetzt nicht
unvergleichlich ſchöner, in der klaren, reinen Luft durch den
Park zu wandern, den der Herrgott in überreicher Ver
re mit tauſend Farben geſchmückt hat? Sind

nicht die Fernblicke über die bunten Gärten und Wälder,
die bis in unendliche Weiten in der Herbſtſonne auf-
beuchten, jetzt nich t mehr ſehenswert?

n wirklich die Liebe zur Tierwelt in den Zoologiſchen
Garten führt und die Abſicht, zu beobachten und zu lernen,
der darf c beſtimmt nicht ſo einſeitig nur eine Jahres
zeit zum uch ſeiner Freunde aus dem Tierreich bevor-
zugen. Erſt dann lernt man das Leben der Tiere kennen,
wenn man es im Wechſel der Jahreszeiten verfolgt, die
immer Neues bringen. Haar und Gef ederwechſel, Haarungs-
zeiten, Brutpflege, Entwicklung der Jungtiere, der Geweih-
wechſel der Hirſche, um nur ein paar Beiſpiele heraus zu

kann nur der im Zuſammenhang beobachten, der
as ganze Jahr hindurch von Zeit zu Zeit den Tierpark

aufſucht. Auch das ſchlechteſte tter braucht heute nicht
mehr die Freunde des Gartens abzuſchrecken. Die Möglich-
keiten, in warmen und geheizten Räumen, Tiere beobachten
zu können, ſind ja doch im letzten Jahr erheblich vermehrt
worden. Da iſt das große Raubtierhaus mit ſeiner pracht-
vollen Sammlung der verſchiedenartigſten Raubtiere. Auch
dort gibt es immer Neues zu ſehen, dies und jenes neue
Tier wurde erworben. Die Fütterung bietet immer noch
intereſſante Momente, bei der ſich auch die Tiere, die ſonſt
nur als dekorative Schönheiten wirken, in ihrer ganzen
Kraft und Wildheit zeigen. Mit ganz beſonderer Sorgfalt
ſind in unſerm Raubtierhaus die Käfige mit Kletter- und
Spielgelegenheiten aller Art für die Tiere ausgeſtattet, da-
mit nicht nur die Tiere als ſolche, ſondern auch Beweiſe
ihrer Kraft und Gewandtheit zu ſehen ſind.

Wir ſehen das einfache, aber praftiſche Elefantenhaus,
das bis zu dem Zeitpunkt, wo ein würdiges Dickhäuterhaus

dieſes Hauſes wird
denen Tieren, die eine wärmere Unterbringung verlangen,
bereichert werden.

Ein Kabinettſtück iſt das reizende kleine Vogelhäuschen,
das den Beweis geliefert hat, wie man mit allereinfachſten
Mitteln in ganz kurzer Zeit doch wenigſtens eine kleine
Probe von dem Reichtum der tropiſchen Vogelwelt zeigen
kann! Das Vogelhaus hat einen anſehnlichen Kreis von
Stammgäſten erworben, die faſt täglich dort zu ſehen ſind.
Es wird heute ſchon von vielen auswärtigen Vogelfreunden
aufgeſucht. Denn ſo einfach es iſt, ſo beweiſen doch der

ute Geſundheitszuſtand und das prächtige Gefieder und das
nge Ausdauern auch empfindlicherer Arten, daß bei ſorg-

fältiger Pflege auch unter ſo beſchränkten Verhältniſſen
viel Schönes gezeigt werden kann.

Zuletzt ſei noch an das einfache Aquarium erinnert,
daß auf einem nicht minder kleinen Raum, eine erſtaun-
lich reiche Beſetzung enthält. Es iſt darüber dasſelbe zu
ſagen, wie über das Vogelhaus. Selbſt die ſchwierigſten
Pfleglinge haben ſich keineswegs ſchlechter gehalten, als in
den modernſten Aquarienanlagen. Was in dieſem kleinen
Raum an Vielſeitigkeit der Beſetzung aus dem Reiche
der Kriechtiere, Lurche, Fiſche und Jnſekten, gelegentlich
kleinerer Säugetiere gezeigt wird, iſt ſehr beachtenswert.

Von den landſchaftlichen Reizen, die der Halleſche Tier
garten in dieſen ſonnigen Herbſttagen zu bieten hat, ſind
eine ganze Menge Neuerungen aus der letzten Zeit einer be
ſonderen Beachtung wert. Verſchiedene neue Tiere konnten
in der letzten Zeit angeſchafft werden, z. T. mit Hilfe dankens-
werter Stiftungen. Eine
um die Zucht wieder zu beleben, die einſt im Halleſchen Zoo
erfolgreich geſtanden haben. Eine indiſche Goldkatze, eine
weſtäfrikaniſche Kuſimanſe, eine kleine Schleichkatzenart im
Raubtierhaus. Zahlreiche Neuheiten im Aquarium, darunter
eine faſt vier Meter lange Tigerſchlange und merkwürdige
Echſen. Sehr ſchön wurden die Sammlungen von ein-
heimiſchen Raub- und Nage-Tieren, Raubvögeln, Eulen
und Kleinvögeln vervollſtändigt. Es iſt mit beſonderer

reude zu begrüßen, daß die Beſtrebungen, vollſtändige
ammlungen, auch ſeltener und vor allen Dingen draußen

ſchwer zu beobachtender einheimiſcher Tiere zuſammen
zuſtellen, von Freunden des Gartens in und um Halle
immer mehr unterſtützt werden. Gerade dabei iſt man auf
gute Freunde des Gartens angewieſen. Jm Tierhandel ſind
viele einheimiſche Tiere nicht zu haben, ſondern nur durch
Zufall zu erlangen.

Auch erfreuliche Zuchterfolge kann der Garten im Hin-
Blick auf den Sommer verzeichnen. Gut entwickelte Nach
ucht von Biſon, und Jakrind, von allen Hirſcharten, von

errichtet werden kann, ganz gut ausreichen wird. Der Jnhalt!

im Laufe des Winters mit verſchie-

ölfin, mehrere Waſchbären, beides

amas, Wildſchweinen ſind jetzt zu ſehen. Beſonders wert

gebrannt.

Eiſenbahnunfälle bei Magdeburg.
Magdeburg, 11. Oktober. (Funkſpruch.) Am Sonntag

früh 2,10 Uhr rutſchte zwiſchen den Stationen Halberſt a d t und Wegelkeben aus noch nubekannter Urſache
eine Betondecke in den Goldbach und tötete dabei den Eiſen
bahnſchloſſer Hermann Wühl aus Magdeburg- Buckau.
Bei Durchfahrt des DeZuges 91 durch Bahnhof Salz-

am Sonntag vormittag 5,34 Uhr entgleiſte die
ugmaſchine dieſes Zuges mit der Vorderachſe. Reifende

wurden nicht verletzt.
Todesopfer bei einem Großfeuer.

Werentar, 11. Oktober. Bei einc Großfeuer in Suud-
haufen kei Gotha, dem elf Gebäunde, darunter das Pfarr-
haus und die alte Schule zum Opfer fielen, fand eine
85jährige Frau den Tod in den Flammen. Der Schaden
ſoll mehrere Hunderttanfend Mark betragen. Es wird
Brandſtiftung vermutet.

Ein Kunſtflieger im Sturm abgeſtürzt.
Ouedlinburg, 11. Oktober. Auf dem Flugplatz Bückberg

bei Quedlinburg fand am Sonntag nachmittag ein Flugtag
ſtatt, ber dem außer Paſſagierflügen und Fallſchirmab
a auch Kunſtflüge des bekannten Fliegers Katzenſtein
und des Chefpiloten Weber von der Schwarzwald-Flug-
verkehrs A.G. in Freiburg vorgeſehen waren. Bei den
vorauffolgenden Kunſtflügen verlor infolge des ſtarken
Sturmes der Flieger Weber plötzlich beim Abtrudeln die
Herrſchaft über ſeine Maſchine und ſtürzte aus erheblicher
Höhe unmittelbar vor den Zuſchauerplätzen zur Erde. Der
Apparat wurde vollſtändig zertrümmert. Weber wurde
mit mehrfachen Knochenbrüchen und ſchweren inneren Ver
letzungen aus den Trümmern geborgen.

Tödliche Transportunfälle.
Rieſa, 11. Oktober. (Funkſpruch.) Geſtern ereigneten

ſich in der Nähe von Rieſa zwet tödliche Transportunfälle.
Jn Schirn witz fuhr bei einem Steintransport über denStraßendamm ein Anhänger auf einen Laſtkraftwaçgen, wo-
bei einem Arbeiter der Kopf buchſtäblich zerquetfcht
wurde, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat. Jn
Warnsdorf verwrckelte ſich ein Kutſcher beim Vorſpannen
vor etnen Transportwagen in das Leitſeil und fiel zu
Boden. Er wurde ſo unglücklich von den Pferden getreten,
daß die Hirnſchale zertrümmert wurde und der
Verunglückte auf dem Transport nach dem Krankenhaus
ſtarb.

Auf ver Flucht erſchoſſen.
Haunover, 11. Oktober. (Funkſpruch.) Der Dachdecker

Krukenberg hatte in einem Lokal bei einem Streit
einen Schlächtermeiſter in das Knie geſchoſſen. Er wurde
als er ſich ſeiner Verhaftung durch die Flucht entziehen
wollte, erſchoſſen. Der Erſchoſſene hatte ſchon wegen ſchweren
Diebſtahls, Widerſtands gegen die Staatsgewalt und ſchweren
Körperverletzungen mehrfach Cefängnis- und Zuchthaus-
ſtrafen verbüßt.

Grubenunglück ber Senftenbercgf
Senftenberg, 11. Oktober. Auf der Gruke „Marte 3“

der Anhaltiſchen Kohlenwerke ereignete ſich ein tödlicher
Grubenunfall. Ein Arbeiter wurde durch herabſtürzende
Kohlen und Schlammaſſen niedergeriſſen und erſtickte in
dem Sumpfwaſſer. Die Leiche konnte erſt nach 18ſtün-
diger Arbeit geborgen werden.

Verhaftung einer Falſchmäuzerbande.
Efſen, 11. Oktober. (Funkſpruch.) Jn Eſſen wurde etne

vierköpfige Falſchmünzerbande ausgehoben, die Zwetmarhk-
ſtücke in größerer Zahl hergeſtellt und in den Verkehr ge
bracht hatte.

Brandkataſtrorphe ber Regensburg.
Ambeorg (Oberpſalz), 13. Oktober. ((Funtſpruch.) Sonn

tag vormittag entſtand in Hirſchan in der Scheune eines
BVäckermeiſters ein Vrand, der infolge des Sturmes ſich
raſch ausbreite?e. Jn kurzer Zeit wurden 10 Wohnhäuſer

mit den Nebengekänuden in Brand geſetzt. Faſt alle von
Feuer erfaßten Gebäude ſind bis auf den Grund nieder

kanntlich ſchon ſo ſelten geworden iſt, daß man ihre Ver-
treter zählen kann.

Nun beherbergt der Garten Tiere aus allen Ländern der
Welt, deren Fortpflanzungszeiten natürlich nicht immer
in unſeren Sommer fallen. Es iſt alſo noch mancher Nach
wuchs im Laufe dieſes Jahres zu erwarten, ſo daß auch in
dieſer Hinſicht neue Ueberraſchungen im Winter nicht aus-
bleiben werden.

Der Oktobex im Zoo erhält ein beſonderes Geprägze durch
den Schrei des Brunfthirſches. Der dröhnende Kampfruſ
unſerse kapitalen Harzer Hirſches überkönt die Stimme der
anderen Hirſche, ſelbſt die der gewaltigen Wapitihirſche, die
im Verhältnis zu der Größe nur einen kümmerlichen
quietſchenden Schrei hervorbringen kann. Auch die Stimme
der anderen Hirſche tritt ganz dahinter zurück.

Die weitere Vervollkommnung und die Erhaltung dieſer
reichhaltigen Tierſammlungen, der Häuſer, und des einzig-
artigen Parkes erfordert natürlich große Mittel. Die Stadt
Halle ſcheut keine Koſten, um ihren Bürgern und der
ganzen Prov'nz, und darüber hinaus ganz Mitte deutſchland,
dieſe wertvolle Stätte der Unterhaktung und Belehrung zu

Jm vorigen wie in dieſem Jahre wurde ein Bar-
zuſchuß von zirka RM. 100 000. gegeben, neben einem
umfangreichen Kredit für den Bau und die Beſetzung des
neuen Raubtierhauſes. Nur dieſe großzügige Unterſtützung
ermögtlicht es, die außergewöhnlich geringen Eintrittspreiſe
durchzuhalten, die der Halleſche Tiergarten verlangt. Die
Preiſe von 70 Pfg. für Erwachſene und 40 Pfg. für
Kinder ſind die niedrigſten Eintrettspreiſe, die überhaupt
in den deutſchen Tiergärten gelten. Darüber hinaus werden

die Vorzüge der billigſten Eintrittspreiſe, die nur durch
die Freigebigkeit der Stadt Halle ermöglicht ſind, ohne
weiteres mit. Ungeachtet der Preispolitik anderer Gärten
ſollen die billigen Eintrittspreiſe unter allen Umſtänden
beibehalten werden. Ein hoffentlich deſto reichlicher Beſuch
kann nur die Summe aufbringen, die die Erhaltung und
Weiterentwicklung des Betriebes fordern.

Die außergewöhnlich ungünſtige Witterung dieſes Som-
mers drückte leider ſehr auf den Beſuch des Gartens.
Jmmerhin wurde der Garten vom 1. 4. bis 30. 9. beſucht
von 192000 Erwachſenen und 55 000 Kindern. Dazu
kommen in geſchloſſenen Führungen von Vereinen 2000
Perſonen, von auswärtigen und halliſchen Schulkindern
mit Angehörigen 36 000. Dauerkarten wurden 1720 ge-
löſt.

Möge die ſehr eingehende Darſtellung geeignet ſein,
die Wünſche des ausgezeichneten Leiters des Zoos,
des Herrn Dr. Hauchecorne, nach einem ebenſo ſtarken

voll iſt eine funge Waſſerbockantilope und ein weibliches Jntereſſe an ſeinem Werk auch im Winterhalbjahr zu er-
Lamm vom Alpenſteinbock, einer Tierart. die heute be-! füllen.

noch weitgehende Ermäßigungen für Schulkinder, Vereine
uſw. gewährt. Die Beſucher aus der Provinz genießen



Tragiſche Folgen poltzenchen Averenfers. J
eira, 12. Oktober. Der Fall des SportlehrersS ider der hier beim Schiegen nach Sperlingen durch

einen ungtücklichen Zufall den Fabrikanten Männer kötete,
und ſich dann ſelbſt im Unterſuchungsgefängnis erhängte,
erſcheint immer tragiſcher, je mehr Einzelheiten bekannt
werden. Der junge Menſch, der, wie die „LNN. mitteilen,
vor noch nicht w. Zeit eine Anſtellung an der Hochſchule
für Sport und Leibesübungen in Berlin erhalten hatte,
erfreute ſich in Apolda, wo ſeine Eltern hochangeſehene
Bürger ſind, größter Beliestheit. Er hätte auch ſehr wohl
nach dem bedauerlichen Unglücksfall bei ſeinen Eltern
bleiben können. Man verhaftete den jungen Mann aber
und behandelte ihn vollkommen wie eine n Schwer-
verbrecher. Wie ein Mörder mußte er der Sektion der
Leiche des von ihm fahrläſſig Getöteten beiwohnen, und
als er infolge der Erregung dabei von Schwächezuſtänden
befallen wurde und nach einem Stuhl verlangte, wurde
ihm dieſer in barſchem Tone verweigert. Obwohl nicht
die geringſte Verdunkelungsgefahr vorlag, brachte man den
jungen Mann in ſtrenge Einzelhaft des Unter-
ſuchungsgefängniſſes und verweigerte auch ſeiner Mutter
den Zutritt, als ſie ihn eines Abends beſuchen wollte.
Infolge dieſer Behandlung, die der ohnehin durch Selöſt
vorwürſe ſeeliſch ſchwer leidende junge Menſch nicht länger
ertragen wollte, hat er ſich in ſeiner Zelle erhängt. Er
vedarf im übrigen noch die Frage der Unterſuchung, ob
ſeine Rettung nicht doch noch möglich geweſen wäre. Wie
den „LNN.“ berichtet wird, kam ein Juſtizwachtmeiſter
unmittelbar nach dem Selbſtmord in die Zel'e, wagte aber
aus dienſtlichen Bedenken nicht den Erhängten abzu-
nehmen, ſondern ſetzte ſich erſt telephoniſch mit der vor
ge ſetzten Behörde in Verbindung.

Tödlicher Abſturz eines bekannten Alpinißen.
München, 11. Oktober. Der bekannte Münchener Hoch

alpiniſt und Skimeiſter Anderas Sattler iſt am Hoch-
plaſſen tödlich abgeſtürzt. Auch die Leiche des ſeit
dem 14. Auguſt vermißten Angeſtellten der Ortskranken-
kaff Garmiſch, Brünner, iſt jetzt aufgufunden
worden.

Eine Konzertſfängerin verunglückt.
Stettin, 11. Oktober. Die Konzertſängerin Mortiner-

Berlin, die ſich auf einer Konzertreiſe nach Schweden be-
fand, verunglückte mit einem Auto kurz vor Löcknitz. Der
Wagen fuhr in den Chauſſeegraben. Fräulein Mortiner
wurde ſchwer verletzt.

Unterſchlagungen eine ſozialdemskratiſchen Stadtrats.
Stolp, 11. Oktober. Der ſozialdemokratiſche unbeſoldete

Stadtrat Schielmann iſt am Sonnabend wegen Unter-
ſchlagungen bei der Volkshausgeſellſchaft in Höhe von 6000
Mark verhaftet worden.

Aus aller Wolf
Meuchelmord an einem Pfarrer.

Jn Kreuzberg bei Chotiborſch in Böhmen wurde der
65jährige Ortspfarrer meuchlings erſchoſſen. Der Arzt ſtellte
zunächſt Tod durch Herzſchlag feſt, aber beim Umkleiden
der Leiche fand man, daß der Geiſtliche das Opfer eines
Mordes geworden war. Der Körper des Toten war von
mehr als 40 großen Schrotkörnern, die aus einem Jagd-

wehr abgeſchoſſen ſein mußten, durchbohrt. Unter dem
dringenden Verdacht, das Verbrechen verübt zu haben,
wurde der 27 Jahre alte Neffe des Pfarrers, Ladislaus
Rohlik. verhaftet. Dieſer, der ſeit

e e

Die Rudolf Eucken-Allee.
Eine Studie um den toten Philoſophen

von W. Kleeberg- Hannover.
Schnurgrade zieht ſich von den letzten Häuſern der Kleitt

Tadt Aurich die Allee hin bis zu dem alten Herrenſitz vor den
Loren. Herrenſitz iſt vielleicht zuviel geſagt, und doch iſt Colde-
hörn dem Auge mehr als ein Bauernhof, erſt recht, wenn der
Blick durch die lange Allee hin auf die weiße Front des Hauſes
fällt. Einen Namen hatte die Allee nicht; der Volksmund nannte
ſie die Allee, weil ſie der beliebte Spazierweg zu
dieſem Vorort iſt.

Die Allee iſt keine Verkehrsſtraße, hat nicht einmal Pflaſter,
aber auch keine tutenden Autos, raſſelnden Wagen und bim-
melnden Radfahrer. Dafür ſieht man ſonntäglich gekleidete
Menſchenkinder dort; bedächtig ſchreitende Alte, die ſich mit ge
dämpfter Stimme unterhalten, Menſchen im Mittag des Lebens,
die nach der Arbeit Erfriſchung für Hirn und Lunge ſuchen,
I ute Jugend Arm in Arm und dazwiſchen umhertollende

inder.
Herbſt iſt's! Die Allee iſt eine Symphonie in grün, gelb

und rot! Fährt ein Windſtoß durch die Blätter, dann tanzen
ſie wie Rieſengoldſtücke zur Erde nieder. Schön iſt die Allee
allezeit; ar ſchönſten iſt ſie, wenn die wilden Brombeeren reifen
und der Wind über die Stoppelfelder geht.

Zwiſchen den Flügeln der Vorſtadtmühle lugt die Frühſonne
hindurch und wirft ein Strahlenbündel auf die Allee. Die Licht
tröpfchen, die auf den Blättern keinen Platz finden, ſichern

Jahren in der kleinen j Panama (Mittelamerika) unterwegs.

fwirrrychaft ſeines Onkels mir ratig war, yarre

ne

verraten, daß er aus der Bruſttaſche des toten Pfarrers
einige Tokumente, die von den Schrotkörnern durchlöchert
worden waren, nahm und ſie verbergen wollte.

Schweres Flugzengunglück.
Prag, 12. Oktober. (Funkſpruch.) Bei einem Schaufliecen

ſtürzte in Pardubicee ein Militärflugzeug ab und fiel
in die Zuſchauermenge. Der Pilot war ſofort tot.
Fünf Perſonen wurden ſchwer und acht leicht verletzt. Von
den Verletzten ſind am Montag zwei ihren Verwundungen
erlegen.

Typhus tn Lodz.
Lodz, 11. Oktober. Hier iſt eine ſtarke Typhusepidemie

ausgebrochen. Die Erkrankungen zählen in die Hunderte.
Beſonders ernſt tritt die Epidemie in dem Arbeiterviertel
in Erſcheinung. Es gibt dort ganze Straßen, wo ſich faſt
in jedem Hauſe ein Kranker befindet.

Gaſolintanks in die Luft geflogen.
Valtimore, 11. Oktober. Eine Exploſion hat dret große

Tanks der Standard Orl Company in Brand geſetzt. Die
Tanks ſollen Gaſolin enthalten und befinden ſich inmitten
großer Petroleum- und Gaſolinlager. Die geſamte ver-
fügbare Feuerwehr bekämpft den Brand.

Eine Berlinerin in Meran beſtohlen. Die Gattin des
Direktors der Norddeutſchen Eiſenaktiengeſellſchaft in Ber
kin, Paul Herletz, wurde in einem Hotel in Meran um
ihren geſamten Schmuck im Werte von 40 000 Mark
beſtohlen. Auf die Wiederherbeiſchaffung der geraubten
Sachen iſt eine Belohnung von 5000 Mark ausgeſetzt.

Eine Mill'onen- Erbſchaft zurückgewieſen. London hat
wieder eine Senſation. Die langjährige Freundin des ver-
ſtorbenen Herzogs von Orleans hat ſich geweigert,
die fürſtliche Millionen- Erbſchaft dieſes „Königs von Frank-
reich“, die ihr eine Jahresrente von 120 000 Mark geſichert
hätte, anzunehmen. Lady Roßlyn (ſo iſt der Name der
Freundin) erklärt, daß ſie reich genug ſei, und daß die Ex
Königin von Portugal, die Schweſter des Prinzen, die in
gedrückten Verhältniſſen lebt, das Geld dringender benötigen
dürfte. Die abgelehnte Millionenrente des verſtorbenen
Bourbonen kommt nach dem Teſtament nunmehr der Ex-
Königin Amalie zugute, die ſich bereits telegraphiſch bei
Lady Roßlyn bedankt hat.

Die Befreiung aus dem Harem. Der Völkerbund hat
eine Kommiſſion nach Syrien geſandt, um dort chriſtliche
Frauen aus den Harems der Araber zu befreien. Nach
einem eben veröffentlichen Bericht ſind während der vier
jährigen Tätigkeit dieſes Ausſchuſſes 1400 j un geſchrrſt-
liche Frauen, in der Hauptſache Armenierinnen, in
Freiheit geſetzt worden. Sie waren entweder in ihrer Kind-
heit von ihren Eltern an Araber verkauft oder ſie waren
geraubt worden, um auf dem Sklavenmarkt verſteigert
u werden. Unter den 1400 Befreiten konnten 228 Mädchenſich zu ihren Eltern zurückfinden. Häufig genug ſcheiterte

der Befreiungsverſuch an dem Widerſtand der Mädchen, die
ſich an das bequeme Luxusleben gewöhnt hatten und mit
der Behandlung durch ihren Herrn und Meiſter durchaus
zufrieden waren. Sie konnten nicht den Entſchluß faſſen,
ihren goldenen Käfig zu verlaſſen und zur Arbeit zurück-
zukehren.

Eine 1509 000 Kilometerrelſe für eine Mark. Eine
lange Retſe hat ein Wertbrief gemacht, der im Jahre
1920 von einem Einwohner eines Ortes in der Nähe von
Tondern an ſeinen Sohn, einen Schiffsmaſchiniſten, nach Siam
Hinterindien) geſandt wurde. Als das Schreiben an ſeinem

ſtimmungsort eintraf, war der Adreſſat bereits nach
Der Brief iſt dann

durch und malen Goldfleche auf den Erdboden. Die meiſten
Einwohner des Städtchens fehen das nicht; entweder ſie ſchlafen
noch, oder e ſind ſchon von der Arbeit des Alltags umfangen
und haben keine Zeit dazu. Aber ein einzelner alter Herr ſieht
die Herbſtmorgenpracht und freut ſich ihrer. Eben biegt er beim
letzten Hauſe der Stadt in die Allee ein, den Hut wie ein Ju-
gendlicher in der Hand haltend. Mit dem vollen ſchneeweißen
Haar ſpielen Morgenwind und Sonnenſtrahl, und in tiefen
Atemzügen trinkt er die reine Luft. Nun bleibt er ſtehen, läßt
ſeine Augen und Sinne über die kanggeſtreckte Allee, über die
herbſtliche Farbenſymphonie hingleiten. Dann nickt er zufrie-
den und geht als ein Genießer der Freude weiter.

Der alte Herr iſt fremd hier worden; ein Menſchenalter
lang betrat ſein Fuß die Stätte nicht, an der er als Kind ge
ſpielt und getollt. 60 Jahre und länger iſt's her! Aus dem
blonden Knaben aus der Poſthalterei iſt in dem gehe der
weltberühmte Gelehrte geworden. Der Name Profeſſor Rudolf
Eucken hat Klang bis über die Weltmeere hin. Nun hat ihn
die Heimat eingeladen; man fühlte die Pflicht, den re
Sohn der Heimat zu ehren. Sie alle, die geſtern abend in feſt
licher Kleidung zum J erſchienen waren und zu dem
Helehrten aufblickten, ſchliefen jetzt wohl noch, den alten Herrn
aber litt es nicht mehr im Bett, es zog ihn zu der Allee hin, die
nun ſeinen Natnen trug. So war ihm gern abend verkündet
worden. Rudolf EuckenAllee! Für ihn ſelbſt blieb es die
Sandhorſter Allee, denn in dieſem Namen, an ihren Bäumen
fand er ſein Jugendland wieder. Schlank und rank waren ſie,
als der Knabe Euchken hier ſpielte nicht biegſam jung, aber doch

u Unv riſſig ſtehen ſie jetzt da, Und hervbſr-lich dazu.
Die Bäume würden ihn überdauern, fliegt es dem Gelehrten

durch den Sinn. Sie haben ja die Fähigkeit, in jedem Jahre
ihren Herbſt und Winter zu erleben und doch mit dem erſten
Frühlingswinde wieder ein jugendlich-grünes Kleid anzuziehen,

dann geht er zur ewigen Ruhe!
Früblinoswind, der die Seele abermals Knoſpen treiben läßt,

ihr ſelbſt unvbewutßzt. So grübelt der Philoſoph im Weitergehen
über die Rätſel unſeres Seins.

Der Gelehrte iſt bei ſeinem Sinnen bis an das Ende der
Allee gelangt. Durch das Gittertor wirft er einen Blick in den
Hof des wohlbekannten Anweſens, nicht dem Hauſe wie einem
alten Freunde zu und wendet ſich dann wieder ftadtwärts. Jhm
entgegen kommt ein gebückter Greis, nicht älter als er, aber
müder. Der Greis bleibt vor ihm ſtehen, ſtreckt ihm die Hand
zittrig zum Gruß entgegen und heiſcht ein Erkennen. Des Ge
lehrten Blick ſaugt ſich feſt an den Zügen des andern, dann
fliegt ein ſonniges Lächeln über ſein Antlitz. „Jan Ovemann?
Biſt Du's?“

Der andere nickt; er war ſchon geſtern abend im Feſtſaal,
darum weiß er, daß er den Jugendgeſpielen vor ſich hat.

Jn der Nähe ſteht eine Bank; dort ſitzen jetzt die beiden
Alten im Kino des Lebens. Die herbſtlichen Bäume ſind ihnen
Projektionsfläche; auf ſie richten ſich beider Blicke, um nach-
einander die Bilder hervorzuzaubern, die ihr Leben brachte.
Der eine Filmſtreifen zeigt einen Knaben, der den Brotteig zu
handhaben lernte, dann Geſelle und ſchließlich Meiſter wurde,
der ſeine Tage in ſchwerer Arbeit hinbrachte, die Kinder groß
zog, ſein Weib zur letzten Ruhe bettete und nun ſelbſt gebückt
der letzten Ruheſtätte entgegenwankt. Leiblich Brot hat er
ſein Leben lang den Mitmenſchen gegeben. Der andere gab
Brot des Geiſtes! Sein Film zeigt ſtrenge Gelehrten-
arbeit. ohne Raſt und Ruh', auch heute noch, da ſchon der Schnee
des Alters die Denkerſtirn überflutet. Er zeigt den Aufſtieg
zum Ruhm, den hohen Flug des überragenden Geiſtes. Zwei
Welten und zwei Lebenswege! Jn früher Jugend liefen ſie
auseinander, im Alter kommen ſie wieder zuſammen an dem
Punkt, in den alle Lebenswege einmünden.

Die beiden Alten gehen der Stadt zu und plaudern dabei
von vergangenen Zeiten.

„Weißt Du noch, da drüben ſtand der Birnbaum, von dem
Du damals herabfielſt!“

„Hier irgendwo war das Weſpenneſt, das wir beide aus
hoben, wobei Dich die Weſpen ſtachen!“

„Unter dieſe Brücke hindurch ließen wir unſere Schiffchen
ſchwimmen!“

„Auf jener Bank haſt Du mir ſo manches Mal beim Rechnen
geholfen!“

„Und Du brachteſt mir Aepfel dafür mit!“
So ſchreiten die Greiſe, noch im Jugendland weilend, lang-

h wieder dem Leben zu; der eine dem Altersſtübchen, der an
ere einer neuen Ehrung und neuem Schaffen entgegen. Und

doch fühlt der Gelehrte: Dieſer Gang in die Allee, in ſeine
Allee, und ſein Ausflug ins Jugendland waren das Wertvollſte
lener an Ehrungen reichen Tage, denn das Jugendland iſt ur-
eigenſter, beſter, innerlicher Beſitz. Das andere kommt von
außen und bleibt Aeußerliches.

Till Eulenſpiegel in Amerika.
Humoreske von E. A. Stein.

Auch in den Vereinigten Staaten macht man manchmal
einen guten Witz. Trotz der bekannten Trockenheit der Yan-
kees; denn Till Eulenſpiegel lebt noch.

Lebte da in Detroit am Michiganſee ein älteres beſſeres Ehe
paar, Jonny und Beſſy Baker, ſchon ſeit zwölf Jahren in unhar-
moniſcher Ehe. Wie man ſo lebt. Man ſchimpfte, zankte und
ſchlug ſich ſo durch die Tage der Roſen. Kinder zu erziehen gab
es nicht, alſo erzog man ſich gegenſeitig. Mit draſtiſchen, aber
wirkungsloſen Mitteln. Allmählich ſtellten die beiden Eheleute
feſt, daß ihre Seelen (made in U. S, A.) nicht zuſammenpaßten

Der Menſch kann das nicht, er hat nur einen Herbſt und Winter, vie Topf und Deckel, und was noch ſchlimmer war auch
Oder kommt auch für ihn der die Kehlen paßten nicht zuſammen. Nicht ſo ſehr im Beleanto

der Stimmritze als in beſſerer Verwendun Dennüngen kann in den Vereinigten Staaten ſchließlich ieder. der

re vadiftch insgeſammt errmarnaygerandr worden und dar die
anze Welt bereiſt. Ehe er von einer deutſchen Hafenpoſt-
tation an den Abſender zurückging, hat er für e e 90 Oere

gleich 100 Pfennige, rund 150 000 Kilometer u i elegt,
ne

Turnen, iel und önorl,
Preußen 1 Sportbrüder 1 3:2 (2;1).

J Einen weitaus verdienten Sieg konnten die
Schwarzweißen aus Halle von den Sportbrüdern
mit nach uſe nehmen. Die Preußenelf ſcheint
den feſten Vorſatz zu haben, die erlittenen Nieder

lagen wieder gut zu machen. Der Sieg iſt noch umſo höher
einzurechnen, da die Schwarzweißen nur eine Viertelſtunde
mit voller Mannſchaft kämpften. Der für den erkrankten
Glaß eingeſprungene Häußler ſchied infolge ſeiner alten
Verletzung aus. Das Spiel fand auf dem neutralen 96er-

latze ſtatt, da Sportbrüder ſelbſt ohne Platz ſind.
de Hallenſer, die zuerſt nur 10 Mann ſind, haben

gegen Wind und Sonne zu kämpfen und Preußen liegt
dauernd im Angriff, kann aber gegen die vielbeinige Ver-
teiligung des Gegners nicht ankommen. Thon iſt es endlich
vergönnt, durch einen Strafſtoß das erſte Tor zu erzielen.
Schon kurze Zeit darauf bringt ein ſchneller Vorſtoß den
Hallenſern den Ausgleich. Rutſch bringt jedoch bis Halbzeit
Preußen abermals in Führung. Zur Pauſe ſtanden die
Ausſichten nicht ſehr roſig für die Schwarzweißen. Mit
10 Mann hieß es jetzt gegen den vollſtändigen Gegner und
den ſtarken Wind ſpielen. Ein Tor Vorſprung genügte da
noch nicht zum Siege. Aber diesmal wollte man eben nicht
verlieren. Demann mußte mit in die Läuferreihe und hier
arbeitete er für zwei. Halle drängt mächtig auf den Aus
gleich, doch Preußen erzwingt ſtets offenes Spiel. Wohl

lingt Sportbrüder der Ausgleich, doch kurze Zeit danach
ind ſie doch geſchlagen. Bei einem Angriff kann ihre hart-

bedrängte Sportbrüder- Verteidigung den Ball nur noch zum
Torwart ſpielen, der den Ball durch Hände und Füße
ins Tor rollen läßt. Wenn auch der Sieg durch ein Selbſt
tor des Gegners errungen iſt, ſo iſt er dem Spielverlauf
nach doch weitaus verdient. Schiedsrichter Conrad (98) war
gut. Weitere Reſultate: Preußen 2 Svortbrüder 2
7:33 Preußen 3 erhielt die Punkte fampflos, da Sport
brüder verzichtete; Preußen 4 Röſſen 3 9:0; Junioren
gegen Neumark 5:1: Jugend Röſſen 2:0. Das Handball-
ſpiel der Damen fiel aus, da der Sch'iedsrichter nicht er-

ſchien.

Sportverein 1922 e. V. Groß-Kaung.
S. V. I H. F. C. 1919 Halle I 6:0 (2:0).

Kayna bewies geſtern wiederum feine aufſtetgende Formund ſhlug Halle 1910 verdient mit 6:0. Der herrſchende
Sturm hatte auf das Spiel felbſt, infolge der geſchützten
Lage des Kahynaer Sportplatzes, wenig Einfluß. Der Sieg
Kaynas ſtand vom Anfang an feſt, es handelte ſich lediglich
um die Höhe des Reſultates.

Spielverlauf: Mit dem Anſtoß entwickelte ſich ein ſchnelles
und gleich verteiltes Spiel. Beide Torhüter müſſen einige
gefahrvolle Situationen retten. Jn der 6. Minute kam
Kayna nach ſchöner Kombination durch den Halblinken
zum Führungstor. Von da ab war die Ueberlegenheit
Kaynas unverkennbar, jedoch der
verſtand es meiſterhaft, auch jeden Schuß zu halten. Oft-
mals hatte er allerdings Latte und Pfoſten zum Ver-
bündeten. Erſt in der 30. Minute kam Kayna durch den
Halbrechten zum zweiten unhaltbaren Treffer. Weitere An-
griffe Kaynas verpuffen infolge Ueberkombination. Der
Sturm von S. V. 22 muß unbedingt das Schießen aus
größeren Entfernungen noch lernen. Mit 2:0 ging es
in die Pauſe.

Torwächter von 1910

will; aber das andere konnte man nicht ſo ohne wetikeres. Alſo
kurz und klein: Jonny war naß und Beſſy war trocken. Pul-
vertrocken. Man ſah es auf den erſten Blick, denn Beſſy glich
einer hohlen, vertrockneten Trauerweide und Jonny einem Faß
mit einem Edamer Käſe oben drauf, bei welchem Vergleich es
uns mehr auf die leuchtend rote Farbe als auf den weichen Jn-
halt ankommt.

Eines Tages war Beſſys Maß voll. Jhr Tugendmaß! Jonny
war nämlich betrunken auf der Polizeiwache abgeladen worden.
Man hatte ihn gleich drei Tage dabehalten, trotzdem er hoch
und heilig verſicherte, er habe nur an der rituellen Handlung
einer frommen Sekte teilgenommen und dieſen ſchweren
Ritualwein ſei er nicht gewohnt. Das war Beſſy denn doch zu
naß. Sie packte ihren Koffer und kehrte reuig zu ihren Eltern
zurück. Als ſie die Scheidung beantragte, ſoll Jonny gleich
einer neuen Sekte beigetreten ſein. Erfolg: acht Tage.

Beim Termin war dem Richter eine Verſöhnung unmöglich.
Beſſy reihte auf dem dünnen Zwirnsfaden ihrer Stimme mit
unangenehmer Sachkenntnis ſämtliche Dornen aus ihrer Ehe
auf. Außerdem erklärte ſie, mit einem naſſen Mann nicht ge-
meinſam leben zu können. Sie ſei trocken und ſei ſtolz darauf.
Das ſah der Richter ohne weiteres ein. Und er ſchied das
Trockene von dem Feuchten, und es ward eine Scheidung draus.
Jonny ſchüttelte ſeinen Edamer Käſe und ſagte ſchnell zu allem
Ja und Amen. Auch zu dem ſalomoniſchen Entſcheid, daß er
das gemeinſame Vermögen genau in zwei Teile zu teilen und
den einen Teil ſeiner ehemaligen Gattin auszuhändigen habe.
Jonnys Geſicht überzog ein breites Grinſen. Man ſchied be-
glückt.

Zwei Wochen hörte man ihn nun mit einigen Handwerkern
im Hauſe rumoren. Möbel wurden gerückt, Hammerſchläge
ſchallten, eine Säge kreiſchte. Ab und zu fiel Porzellan krachend
in Scherben, öfter noch ſchallte dröhnendes Gelächter. Auch roch es
verdächtig nach Stimmung. Nach zwei Wochen war alles in Kiſten
und Stroh und Sackleinen verpackt. Vier Möbelwagen wurden
beladen. Drei Tage ſpäter ſtanden ſie vor Beſſys Tür. Man be-
gann gleich die ſorgfältig umhüllten Möbel abzuladen. Beſſy
war von ſoviel Sorgfalt gerührt. Dann packte man aus. Zu
erſt kam ein halbes Bett zum Vorſchein, mittendurch geſägt.
Dann ein halber Kleiderſchrank, die obere Hälfte war abgeſägt.
Nun eine halbierte Kommode, halbe Tiſche und Stühle, halbe
Bilder und die rechte Hälfte eines Klaviers. Es zeigte ſich, daß
alle Gegenſtände mit der Säge genau geteilt waren. Beſſy fiel
in ein Schnellfeuer von Ohnmachten. Dann kam die Wäſche. Sämt-
liche Bett, Tiſch, Hand, Mund und Taſchentücher waren genau
mitten durchgeſchnitten. Auch die Gardinen, Bezüge, Kleider
und Leibwäſche. Halbe männliche Unterhoſen lagen neben ſei-
denen Damenſtrümpfen, die ſehr einſeitig waren. Das ganze
Aluminiumküchengeſchirr, die Löffel, Bürſten und Beſen waren
halbiert. Selbſt die Kronleuchter waren nur noch halb. Schließ-
lich ſtand Jonnys einſtige beſſere Hälfte wie verſteinert unter
den Hälften einer einſt beſſeren Ganzheit. Beſſys zäher
Lederhaut war es zu verdanken, daß ſie nicht platzte. Sie lief
zur Polizei und zum Gericht. Ueberall erregte ſie Lachſtürme.
Die Richter ſtanden vor der wörtlich genauen Befolgung ihres
Entſcheids machtlos! Jonny aber wurde nicht mehr geſehen.
Er hatte nach Mexiko hinübergewechſelt, nachdem er vorher
ſeine Anteilhälfte an arme Leute verſchenkt hatte, die Kinder-
möbel daraus machten.

In ihrer hellen Verzweiflung griff Beſſy nach einer Flaſche,
auf der ein Totenkopf ſtand, und nahm eine gehörige Doſis. Als
ſie nach einigen Tagen mit einem Kater, aus dem man drei
machen konnte, erwachte, merkte ſie, daß es Porter war. Seit-
dem trinkt Beſſy Porter. Wer will ihr das verdenken?

Und da ſoll einer noch ſagen, Till Eulenſpiegel lebe nicht
mehr. Er iſt dem Zug der Zeit folgend nach Amerika aus
gewandert. Dort macht er ſich häufig bemerkbar
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Nach Wiederanpfiff erhöhte ſich die Ueberlegenheit
derart, daß zeitweiſe der Torwart auf einſamer Flur
in Kaynas Hälfte ſtand. Erſt ein Handelfmeter erhöhte das
Reſultat auf Z:0. Ein viertes Tor durch den Halbrechten
und kurz darauf ein Bombenſchuß von Halblinks beſio-

elten das Schickſal von 1910 endgültig. Bei einem greiſteß
urz vor dem Tor ſah ſich der äußerſt zielbewußte un

gerechte Schiedsrichter K. Schlegel-99 Merſeburg gezwungen,
einen Verteidiger der Gäſte wegen Beleidigung vom Platze
zuweiſen. Der Rechtsaußen ſtellte bald darauf das End-
reſultat von 6:0 her. t

Kayna II H. F. C. 1910 Halle II 6:3.Kayna III (9 Mann) H.F. C. Halle III 2:3.
Kayna Jun. 99 Merſeburg Jun. Punkte kampflos, da

99 nicht antrat.
Kayng Damen Lauchſtädt Damen 0:1.
443 563 Fu ball-Meiſterſchaftsſpiele imn

Anläßlich des Kölner Bundespokal-Vorrundenſpiels hatte
der geſchäftsführende DFB. Vorſitzende Blaſchke die dort
anweſenden Preſſevertreter zu einer Beſprechung über die
Olympia-Vorbereitungsarbeit des DFB. und das Ver-
hältnis des Bundes zu England geladen Jm ganzen iſt zu
ſagen daß der Bund ſeine Vorbereitungen in ſorgfältigſter
Wetſe trifft, um Organiſattonsfehler, die ſpäter für die am
Olympia teilnehmenden deutſchen Fußballer Nachteile
bringen würden, auf alle Fälle zu vermeiden. Blaſchke

ab dann einige Zahlen des Bundes aus dem Jahr 1925
ekannt, an deſſen Ende der DFB. 6285 Vereine mit über

800 000 Mitgliedern umfaßte, in denen 130 beſoldete Sport-
lehrer angeſtellt waren. Ausgetragen. wurden 443 563
Meiſterſchaftsſpiele, an denen 11039 000 Spieler, Schieds-
und Linienrichter beteiligt waren. 278 000 Mitglieder be-
tätigten ſich auch in anderen Sportarten.

FußballLänderſpiele Norwegen Polen 3:4
„Jn dem in Frederikſtad ausgetragenen Fußball-

Länderſpiel Norwegen-- Polen konnte die polniſche Elf einen
knappen Sieg mit 4:3 erringen.

Das Fußball-Länderſpiel England Jr'aud endete
einem überlegenen 6:1-Siege der Engländer.

P. S. V. Berlin Polizei HandballMeiſter.
Das Schlußſprel um die Deutſche PolizetHandballmeiſter-

eaft ging am Sonntag auf dem neuen SCC.-Sportplatz an
r Avus, Berlin-Grunewald vonſtatten. Wieder holte ſich

mit
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Fordernugen der Lennga- Arbeiter auf Lohnerhöhung.
Eine Verſammlung der Leunaarbeiter (Metall und Che-

mie) in Halle nahm eine Entſchließung an, in der an den am
Chemietarif beteiligten Organiſationen gefordert wird, daß
unverzüglich eine Lohnbewegung mit der rirr- um
20prozentige Lohnerhöhung und iederein-
führung des Achtſtundentages für geſundheits-
ſchädliche Betriebe und Abteilungen Siebenſtundenſchicht in
der geſamten chemiſchen Induſtrie eingeleitet wird. Weiter
Forderte die Verſammlung, daß eine Konferenz aller Be
triebsräte des Anilintruſtes einberufen wird, damit ein
einheitliches Vorgehen geſichert wird.

In der Vilanz der Halle--Hettſtedter Eiſenbahn-Gefell
ſchaft, die bekanntlich für 1925/26 (0) Prozent Dividende
aus 258 238 (59 442) RM. Reingewinn verteilt, erſcheinen
Gläubiger mit 109 081 (141 450) RM., andererſeits Schuld-
ner mit 318 177 (72 368) RM. Der Perſonenverkehr ſei
gegenüber 1924/25 um 15,72 Prozent geſtiegen, dagegen
habe ſich der Güterverkchr um 4,95 Prozent vermindert, was
hauptſächlich mit dem W der Zuckerernte und dem
niedrigen Waſſerſtand der Saale, der nur einen geringen

Winterfahrplan 192627.
Gültig ab 3. Oktober

Abfahrt von

Landry gegen Kozeluh 6:2, 4:6, 2:6, 5:7.

handel ung ſewerbe

der Berliner Polizei-Sportverein die Meiſterſchart, aber erſt
nach hartem Kampf gegen die Ländermannſchaft Sachſen,
die er mit 8:5 (5:1) niederrang. Beſonders im Endſpurt
bedrängten die Sachſen die Berliner hart, doch gab die
größere Rontine der Berliner den Ausſchlag.

Handball (D. T.)
Sp. V. Neunröſſen I TV. Roihſtein Merſeburg

9:0 (6:0).
Am Sonntag konnte ſich Röſſen im erſten Punktſpiel

gegen Rothſtein die beiden erſten Punkte in überlegener
Weiſe ſichern. Röſſen wählt und ſpielt zuerſt mit dem
Wind, ſo daß es bis zur Pauſe ſchon mit ſechs Toren
in Führung liegt. Die Rothſteiner kamen während der
erſten Hälfte äußerſt ſelten über die Mittellinte. Nach
Wiederbeginn wurde das Spiel zunächſt etwas offener
und Rothſtein kommt verſchiedentlich zum Wurf, kann aber
nichts erreichen. Dann macht ſich die Ueberlegenheit Röſſens
wieder ſtark bemeribar, ſie kommt in dret weiteren Toren
zum Ausdruck. Der Schiedsrichter vom ATV. leitete zu-
friedenſtellend.

Die zweite Mannſchaft von Röſſen verlor in einem
unktſpiel gegen die erſte Mannſchaft von TV. Frankleben

3:5 (2:2), Dieſe Niederlage hätte leicht verhindert werden
können, denn im Feldſpiel waren ſich beide Mannſchaften
vollkommen ebenbürtig. Aber der Torwächter Röſſens leiſtete
ſich einige Schnitzer und iſt dadurch nicht ſchuldlos.

Die zweite Jugend von T. u. Sp. Neuröſſen gewann in
r Freundſchaftsſpiel gegen Rothſtein I. Jugend 5:0

To. Kötzſcheu-Benna l Ty, Möckerling II 6:1 (1:1).
Das zweite Pflichtſpiel konnte Kötzſchen-Beung über-

legen gewinnen und fertigte ſeinen Gegner mit obigen
Ergebnis as. Möckerling zuerſt mit dem Winde ſpielend
mag bis zur Halbzeit das Spiel unentſchieden zu halten.

n der zweiten Spielhälfte ſchnürt KötzſchenBeung ſeinen
egner völlig ein und erzielt in regelmäßigen Abſtänden

noch 5 weitere Tore. Möckerling mußte ſich nur noch mit
einigen Durchbrüchen begnügen, die aber alle an der vor
S rn Abwehr des Beunger Torwartes ſcheiterten. Der
Schiedsrichter vom MTV. Merſeburg waltete ſeines Amtes
korrekt und einwandfrei.

T. z.

Tennis.
Im Tenniswettſpiel Prag-- Paris brachte der erſte Tag

ein unentſchiedenes Ergeönis mit 1:1. Der Franzoſe Couiteas
ſchlug Macenauer 2:6, 6:3, 6:4, 1:6, 6:1, doch verlor

r Se

Umſchlagsverehr geſtattete, zuſammenhänge, im Verglleich zu
1913/14 ſei der Perſonenverkehr um 26 Prozent geſtiegen,
der Güterverkehr um 30 Prozent zurückgegangen.

Das Urteil in der Angelegenheit der deutſchen Farb-
patente in Amerika.

Waſhington, 12. Okt. Jn der Angelegenheit der „Che
mical Foundation“ hat der Oberſte Gerichtshof gegen die
Regierung entſchieden. Der Oberſte Gerichtshof erklärte den
Verkauf der beſchlagnahmten deutſchen Patente für chemiſche
Farben, der Schutzmarken und der Nachbildungsrechte an
die „Chemical Foundation“ als zu Recht beſtehend.

Berliner Börſe vom 11. Oktober.
Die Börſe war feſt und an den meiſten Märkten auch

lebhaft. Große Geldflüſſigkeit erleichterte die Platzſpeku
lation das Mitgehen mit den ausländiſchen Käufern, welche
wiederum ſolche Jnduſtriewerte bevorzugten, für welche die
deutſch-engliſchen Wirtſchaftsver handlungen in London eine
ſpezielle Anregung boten.

1926. (Ohne Gewähr.)
Merſeburg

matt vormittags nachmittags

Halle (4.26) (5.42), 6.36 D, 6.43 S, 7.02 W
7.18, 8.17 B. P., 9.19, 9.53, 10.35

1.05, 1.45 Sb., 2.44 WV, 3.12, 4.14, 4.53,
5.30, (6.08), (6.52), (7.32 D), (8.14 D),
(8.52), (9.38), (10.16 B. P.), (10.41), (12.44)

Weißenfels
11.11, 10.31 D, 10.55 D
(5.15) W, (5.53), 6.21, 6.37 B. P., 8.06, 1.37, 2.52, 5.11, 5,49 W, 5.59, (6.54)

(9.14), (10.20), (1,40) B. P.

(5.58 W), 8.21LauchſtädtGchafftädt 1.40, (8.20) W, (10.45) W ausgen. Do.
(12.21) S. u. Do.

Mücheln Querfurt (4.49), 6.30 W bis Mü., 8.21, 11.14 b. Mü. 1.39, 5.12 W, (9.40)

7.19 W, 9.04Röſſen (8.27), (12.17)

Anſcunft in Merſeburg

aus Richtung vormittags nachmittags

Halle (4.47), (5.14), (5.50), 6.19, 6. 35 B. P.,
7.17 W, 8.04, 9.03, 11.08, 10.30 D

1.12 W, 1.35, 2.49, 4.09, 5.07, 5.46 W
5.58, (6.51), (8.26), (9.12), (10.17) 11.14 D
(12.56) (1.38)

(4.23), (5.40), 6.35 D, 6.42
7.10, 8.15 B. P., 9.17, 9.51

Weißenfels
1.03, 2.42 W, 3.10, 4.48, (6.07S,) 6.15 W)
(8.13) W, (9.36), (10.15) B. P., (10.39),
(12.41)

S, 7.01 W,

Lauchſtädt Schafſtädt 6.33 S, 6.46 W, 7.50 W 12.54, (6.05) V, (10.06)

7.13, 9.40Mücheln Querfurt 1.00, 3.06, 4.41 VV, (6.50) W, (10.12)

Röſſen 10.34 1.43 Sbd., 5.28 Mo. Fr., (8.51)

Berliner Getreidemartt.
Verlin, 12. Okt. Da der Abſatz von Weizenmehl nach wie

vor äußerſt ſchleppend iſt, und nunmehr auch das Roggen
mehlgeſchäft nachgelaſſen hat, war die Nachfrage nach beiden
Brotgetreidearten nur ſehr gering, obwohl auch das An-

keineswegs reichlicher geworden iſt. Das Preisniveau
r effektive Ware blieb unverändert. Die Stimmung für

Gerſte iſt weiter ziemlich freundlich, auch Hafer lag weiter
recht feſt.

Amtliche Produktenpreiſe.

Berlin, 12. Okt. Getreide und Oelſagaten, per 1000 kg,
ſonſt per 100 kg in Reichsmark.

Weizen, märk. 257—-260, Oktober 277,50, Dezember
281,50, März 284,50--284, Mai 286--286,50; Roggen,
märk., alt 214—219, Oktober 229,5--230,5, Dezember 231
bis 232, März 238--238,50, Mai 243,75--244; Sommer-
gerſte 219--255; Winter- und Futtergerſte 180--186; Hafer,
märk., alt 175--191; Mais, loco Berlin 190--193; Weizen-
mehl 35,25--37,75; Roggenmehl 30,75-32,25; Weizen-
kleie 10,00--10,25; Roggenkleie 10,50--10,60; Viktoria-
erbſen 45--54; Kl. Speiſeerbſen 32--36; Futtererbſen 21
bis 27; Peluſchken 20--21,50; Ackerbohnen 20--22; Raps-
kuchen 14,40--14,60; Leinkuchen 19,20--19,30; Trocken-
ſchnitzel 8,80—9,00; Sojaſchrot 19,20 19,60; Kartoffelkcken
20,50 21,50.

Die amtlichen Deviſen
London (1 Pfund Sterling) 20. 359—20.409.
Newyork (1 Dollar) 4. 195--4. 205.
Holland (100 Gulden) 167.89--168. 31
Brüſſel (100 Frank) 11.71-11.75

talien (100 Lire) 17.40 17. 44.
Kopenhagen (100 Kronen) 111.44--111.72.
Liſſabon (100 Eseu.) 21.475--21.525.
Paris (100 Frank) 12.1112. 15.
S7 (100 Kronen) 12. 42-12. 46.

chweiz (100 Frank) 81.04--81.24.
Spanien (100 Peſeten) 62.52——62. 68.
Stockholm (100 Kronen) 112. 13--112. 41.
Wien (100 Schilling) 59.21-59. 35.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 133,00; Rohzink 69,00—69,50: Plotten-

zink 60,00——60,50; Aluminium 210; Reinnickel 340--350;
Silber (ea. 900 f.) 76,5--77,5.

Leipziger Vörſe vom 11. Oktober.
Die Börſe verkehrte in vorwiegend feſter Haltung, wenn

auch verſchiedene Papiere beträchtliche Kursverluſte erlitten.

Leipziger Schlachtviehmarkt.
Auftrieb: 689 Rinder (217 Ochſen, 224 Bullen, 155

Kühe, 90 Färſen), 304 Kälber, 684 Schafe, 2850 Schweine.
Zuſammen 4427. Außerdem von Fleiſchern direkt zu
geführt: 17 Rinder, 18 Kälber, 6 Schafe, 137 Schweine.

Preiſe für 50 kg Lebendgewicht (in Reichsmark).
Ochſen 1) 5357, 2) 50--52, 3) 43--49, 4) 3744, 5)
32——36; Bullen 1) 5256, 9) 51-53, 9) 43--50; Kühe
50--53, 42--49, 9) 32--41, 25--31; Färſen
53—56, 2) 47--52; Kälber 1) 2) 84-88, 3) 78-—83,

65--77, 5) 48 64; Schafe 1) 56--59; 9) 56--59, 5)
45 55, 4) 35--44, 5) 28 34: Schweine 1) 82, 82, 5)
80-—81, 4) 79-80, 5) 78--79, 6) 75--77, 7) 70-76. Ge-
ſchäftsgang: Rinder und Schafe er langſam: Kälber mittel
mäßig; Schweine langſam. Ueberſtand: 93 Rinder (da
von 38 Ochſen, 23 Bullen, 13 Kalben, 19 Kühe), 92 Schafe
und 240 Schweine.

e

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank

Berliner Börſe vom 11. Oktober 1926.*)

n
i

Brauereien Lahmeyer Co. 146,85Anleihen (140) 113,50Dollar Schätze Engelhardt Brauer. 159,0 Linde Sismaſch. 161,75kl. Goldanleihe 100,00 Se Patzenhof. 231,60 Lüneb. Wachs. (100) 7,00
gr. 96,00 Leipzig Riebeck 120,00 Magdeburger Gas 75,99
d Dt. Reichsanl. 09,61 Bergw.Geſ. 135.(04 dto. 0,60 Mansfelder Bergw. 134,35z dto. 0,39 Marienh. Kotzenau 57,90dio. 0,79 Induſirie Aktien Maſch. Baum 8400
397, Preuß. Conſols 0,60 Buckan 136,003 dto. 0,60 Aacherer Spinnerei WMix u. Geneſt (100) 127,503 75 dto. 0,74 r 150,25 e Vrekrg 118,00

ächſ. land. Pfdbr. llg. Berl. Omnibus 131,85 Nie Elektriz, SSo in 11,60 A. E. G. 164,75 Oberſchl. Eiſen. Bed. 74,00
Prß. Bodkrd. 3/29 10,70 Ammendorf Papier 194,00 Drenſtein Koppel 126,90
Heſtr. Gold 10/19 23,90 Anhalter Kohlen 105,00 Oftwerke 250,00

Gold 7/19 23,04 Aſchaffenburg. Pap, 146,00 Panzer 93,09Ungar. Kr. R. 6/190 4,30 Baroper Walzwerke 105,00 Phönix Bergbau 12000
o Neckar A. G. 21 78,25 Bedburger Wolle Braunkohle 9

192,00 Reichelt Metall 97,9097,7b Bochum Guß
54,50 Rhein. Weſtf. El. W. 174, 0Rhein Main Donau 2r 98,75 Buſch opt. Jnduſtr.Schl. Holſt. El. v. 21

A. E. G. 9 790,80 Chariottenb. Waſſer 113,50 Gebr. Ritter 97in v. 19 8,90 e n v Kor3 re
19 hem. Jnd. Gelſerk. 98,00 Roſitzer Zucker /0so cher Farden Gas 149,25 Rütgerswerke 129,50

Aktien Diſch. Erdöl 178,00 Sächſ. Webſtühle 129,00
Dy tamit Nobel 145,00 Sarrotti Chok. (29) 17 9,50

Schiffahrts Aktien Sie burger Cati3ir eEſchweiler Bergw. 169,09 Schuckert Co. 2,59Se re e i Schalz ſur. (200)Rordd Lioyd Akt. 16750 J G. Farbeninduſtr. 307,00 SiegenSolir ger 62,90
Verein. Elbeſchiff 732 Frauſtädter Zucker 123,00 Simonius Zelluloſe o

ß Gelſenk. Bergwerk 17 wen e nGenthiner Zucker 0,55 Stinnes RiebeSanke anti en 182,00 Tecklbg. Schiff 14. 9
Bank eleker. Werte 1 5,00 Glauziger Zucker 102,00 Tempelhoferfeld 45,2
Bank für Brauind. 163,00 Görlitzer Waggon 29.33 Thüringer Zucker 17, 9
Berl. Hand. G. (100) 231,75 Hamb. E. W. (100) 142,00 Union chem. Prod. 8200
Com. u. Priv. Bank 152,00 Ha pener Bergwerk 169,50 Varziner Papier (80) 108,00
Darmſt. u. Nat. Bank 235,50 Hirſch Kupfer (150) 128,00 Ver. Kohle Borna 79,90

163,00 Wandererwecke 135.00
127,00 Wegel. Hüb. (100) 139,00
100,00 Werſch. Weiß. Brk. 177,90
115,25 Weſterregel: Alkali 155,99

55,00
50,75

Deutſche Bank (60)
Disk. Com. Ant. (40)

Dresdner Bank ahla Porzellan
Halle Vankverein 135,00 Kirchner Co.LeipzigerCred. Anſt. 137,50 Koehimann Stärke 112,00 Wolf Maſch. Buck.
Reichsbank Anteile 163,00 Köln Rottweil 153,00 Wotanwerke
Sächſiche Bank 149,50 Körbisdorf. Zucker zZeitz. Maſch. A. (100) 141,25
Wien Bk, (a. Mp. St) 65,85 Kraftwerk Thüring. 113,00 [Zwickau Maſch. (20) 47,0

Berliner Freiverkehr vom 11. Oktober 1926.

iſe Bergbau
üdel Co.

Kali Krügersh. 114,00 ſBrown. Boveri 131,00 ſRuß A. E. G. 3
Wittekind 71,00 Chem, Zeitz Schebera mDtſch. Petrol. 105,00 Gummi Elbe 49,00 Jul. Sichel 775
Diam. Shares. 25,25 Hagen Rötteln Stoewer- Auto
Kationalfiſm 62,09 130,00 Straulauer GlasUfaFilm 38,00 Manoli 81,00 Wirkelh. Cogn-

Leipziger Börſe vom 11. Oktober 1926.
Altenburg. Landkr. 104,00 Hetzer Weimar Naumann Brauerei 111,0Buſch Waggon Btz. 61,00 r Ludw. 27,50 Paradiesb. Steine 152,00
Chromo Najork(20) 88,00 ſKuſtner, Karl 44,90 Pittler Werkzeug 141,50
Lröllwitzer Papier 120,00 Kirchner Lo. 111,00 Riquet Co. (20) 118,90
Dermatoid W. (20) 70,00 Körbisdorfer Zuck. 125,90 Schub. &Salzer(1060) 207,90
Etjold Kießling 89,50 Krietſch Mühle 21,00 Stöhr, Kammgarn 145,50
Falkenſt. Gardinen. 90,75 Landkr. Leipzig 98,00 Thür. Wollgſp. (100) 153.0
Gnüchtel. S. Email. 60,09 Leipzig Riebeck B. 120,00 Tränk &Wäürk. (100)
Groß, Kunſtanſtalt 48,00 Buchb. Fritzſche 68,90 Ullersdoef. W. (200) t
Hall. Pfännerſch. 133,00 Piano Zimm. 123.,50 Wotanwerke 49,50
Hartmanns. Maſch. 39,00 LirdrerGottfr. (200) 54,75 [Ziftau Mech. Wed. 85,00

Leipziger Freiverkehr vom 11. Oktober 1926.
Altenburg Glash. 51,75 Ley, Arnſtadt FSeidel aumann 71,00Buſch Wagg.(p. St.) 6,50 Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſch. 16,25
Hähne Mar Nordd. Gem. 1000 291,00 Weidaer Jutte 110,90396 Parkhotel Leipzig 118,50 Wollhaar Hainicher 0,70Eſcher Be.nh.

74,00 Reform Wotoren 3,“0Heine Co.
Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehend

Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

m
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